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Beiträge zur Vegetation des östlichen Hunsrück 

(MTB 59H Kisselbach)

M a r i a n n e  S m o l l ic h  &  U l r ik e  B e r n e r t

Kurzfassung

Gegenstand der nachfolgenden Darstellung ist die Vegetation des Meßtischblattes Kissel­
bach (nordöstlicher Hunsrück). Es werden verschiedene Waldgesellschaften (Luzulo-Fage- 
tum typicum, Melico-Fagetum luzuletosum, Stellario-Carpinetum, Quercion robori-petraeae, 
Erlenwälder des Alno-Padion) sowie typische Artenkombinationen des Wirtschaftsgrünlan­
des (Gesellschaften des Arrhenatherion, Calthion, Molinion und Violion caninae) beschrie­
ben, gefolgt von einem kurzen Abriß über die floristische Zusammensetzung der Gewässer­
vegetation. Sowohl ökologische als auch pflanzensoziologische Gesichtspunkte fanden 
Berücksichtigung.

Abstract

Vegetation of one part of the north-eastern Hunsrück (Rheinland-Pfalz, W-Germany) is 
described in this paper. Different types of woods (.Luzulo-Fagetum typicum, Melico-Fagetum 
luzuletosum, Stellario-Carpinetum, Quercion robori-petraeae, types of swampy sites), 
meadows (plant communities of Arrhenatherion, Calthion, Molinion and Violion caninae) 
and water vegetation were investigated under floristic and ecological aspects.

Résumé

La végétation d’une partie du nord-est Hunsrück (montagne moyenne en Rhénanie-Palatinat, 
FRG) fait le sujet de l’exposé suivant. L’auteur décrit de différents types de forêts (.Luzulo- 
Fagetum typicum, Melico-Fagetum luzuletosum, Stellario-Carpinetum, Quercion robori- 
petraeae, communautés de YAlno-Padion) ainsi que la structure typique des prés (commu­
nautés de Y Arrhenatherion, Calthion, Molinion et Violion caninae); la végétation aquatique 
esc brièvement discutée.
Des aspects écologiques et phytosociologiques font l’objet de la discussion.
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1. Einleitung

Die der vorliegenden Arbeit zugrunde liegenden Untersuchungen wurden im Rahmen einer 
Staatsexamensarbeit am Institut für Spezielle Botanik der Universität Mainz vorgenommen. 
-  Neben einer möglichst vollständigen floristischen Erfassung des Untersuchungsraumes 
richtete sich unsere Aufmerksamkeit dabei vor allem auf charakteristische Pflanzengefüge 
und ihre ökologische Bedingtheit, soweit diese ohne apparativen Aufwand erschlossen wer­
den konnte. Die ermittelten Daten sollten zudem eine Lücke im Rastersystem der Floristi­
schen Kartierung von Rheinland-Pfalz (Leitung Prof. H a r t l ) schließen.

Während der Geländearbeit, die sich über die Vegetationsperioden 1981/82 erstreckte, wur­
den für das Gebiet typische Biotope in regelmäßiger Folge aufgesucht, um einen weitgehend 
umfassenden Überblick über die jeweiligen Pflanzengemeinschaften zu erhalten.

Herrn Prof. H a r t l , der diese Arbeit freundlicherweise betreute, sowie den übrigen Mitglie­
dern des Institut für Spezielle Botanik, sei an dieser Stelle recht herzlich für ihre wertvolle 
Unterstützung gedankt.

Im Zeitraum zwischen 1975 und 1983 entstanden weitere vegetationskundliche Arbeiten, die  
das Pflanzenkleid des östlichen Hunsrücks zum Gegenstand hatten, so etwa B e t s c h e  und  

B e r n e r t  (beide 1985 veröffentlicht) sowie H a s e m a n n  (1986, in diesem Band).
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2. Physisch-geographische Grundlagen

Das Untersuchungsgebiet (MTB 5911, Kisselbach) ist im nordöstlichen Hunsrück gelegen 
und gehört naturräumlich zu den Einheiten Simmerner Mulde (Süden), Innere Hunsrück­
hochfläche (Mitte) und Rheinhunsrück (Nordosten, vgl. auch Abb. 1).

Im Bereich der Simmerner Mulde, die Höhen zwischen 400 und 450 m aufweist, beherr­
schen sanfte Rücken und Täler das Landschaftsbild. Die sich anschließende Hunsrückhoch­
fläche ist eine zwischen 450 und 550 m Meereshöhe gelegene Hochebene mit Quellmulden, 
sanften Muldentälern und dazwischen liegenden Schwellen. -  Das Einzugsgebiet des Baller­
baches im Nordosten ist, als Teil des Rheinhunsrückes, durch seine tief eingeschnittenen 
Bachtäler gekennzeichnet.

Im Untergrund herrschen verschieferte unterdevonische Sedimentgesteine vor (Abb. 2), die 
in ihrer Gesamtheit eine tertiäre Rumpffläche aufbauen.

Abb. 1: Naturräumliche Gliederung (nach E. M eyn en  & J. Sch m ith üsen , 1962)
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Lediglich im Norden des Gebietes stehen quarzreiche Tonschiefer mit Einschaltung von 
Feinkornquarziten an, die der Ems-Stufe angehören und typischerweise von Südwesten nach 
Nordosten streichen (Luftekopf u. a.).

Das heutige Relief geht auf eine verhältnismäßig junge Hebung des Gebirges und die darauf­
hin einsetzende Abtragung zu Ende des Tertiärs zurück ( M o s l e r , 1964). Unter den dabei

Gehängeschut t  von 
Taunus quar z i t  (Quar t är )

T e r t i ä r  (Kies ,  Sand,  Ton)

Löß, Lößlehm

Eo?°°q| Unterems (Unterdevon)

Oberems u. Mi t t e l devon

□
Taunusquarz i t (U. -Devon '
Huns r ücks ch i e f e r  
( Unt erdevon)

A b b . 2: G eo log ische Verhältn isse im östlichen  H un srü ck  (aus Hoppstätter, 1965)
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entstandenen Oberflächenformen dominiert der Typ der sanftwelligen Hochfläche mit Mee­
reshöhen zwischen 430 und 500 m. Allein nördlich der Linie Maisborn-Laudert-Wiebels- 
heim werden Höhen von über 500 m erreicht (Luftekopf mit 551 m höchste Erhebung).

Nach der Übersichtskarte der Bodentypengesellschaften von Rheinland-Pfalz (S t ö h r , 
1966) überwiegen im Bereich der tertiären Verwitterungslehmdecken Pseudo- bis Stagno- 
gleye, die bei temporär oder periodisch auftretender Staunässe entstehen (S c h r o e d e r , 
1978). Davon betroffen sind vor allem die Mulden sowie Flächen mit geringer Neigung, vor 
allem wenn sie von wasserundurchlässigem Gestein, wie etwa dem Tonschiefer, unterlagert 
sind. Im Gebiet sind dies Teile der Struth, die Hochfläche zwischen Kisselbach und Mais­
born und die Gegend um Laubach. In den übrigen Bereichen des Flächenhunsrück haben 
sich auf Tonschiefer -  je nach Relief -  Braunerden, Parabraunerden oder Ranker ausgebil­
det. -  Allen diesen Böden sind ein hoher Kaligehalt sowie ein Mangel an Kalk und Phosphor­
säure gemeinsam; sie neigen deshalb zu Versauerung und Rohhumusbildung (B o e c k , 1954). 
-  Am Grunde der größeren Bachtäler haben sich echte Gleye und ,,Aueböden“ ausbilden 
können.

Die in großer Zahl auftretenden Bachläufe haben ihren Ursprung in flachen Quellmulden, 
die etwa 20-50 m tief in das umgebende Gelände eingesenkt sind (M e y n e n  &  S c h m i t h ü - 
s e n , 1962). Die Talquerschnitte sind dabei meist flachmuldig ausgebildet, und lediglich der 
Simmerbach zeigt, südlich von Kisselbach, zudem noch eine scharf abgesetzte Talsohle.

Über einen ausgesprochen v-förmigen Talquerschnitt verfügt der zum Rhein hin entwässern­
de Ballerbach, der sich über 100 m tief in die Hunsrückhochfläche eingeschnitten hat. Bei 
seinem Austritt aus dem Untersuchungsraum liegt die Talsohle auf etwa 270 m N .N ., dem 
niedrigsten Punkt des MTB überhaupt.

Infolge des weitgehend wasserundurchlässigen Tonschiefers ist die Gewässerdichte im Ge­
biet (wie im übrigen östlichen Hunsrück) vergleichsweise hoch.

Über den größten Einzugsbereich verfügt der Simmerbach, der nördlich von Laudert ent­
springt und bei Dhaun in die Nahe mündet. Die gleiche Entwässerungsrichtung ist auch beim 
Volkenbach zu beobachten.

Die Hauptwasserscheide zwischen Nahe und Rhein einerseits und der Mosel andererseits 
liegt im Norden des MTB (Abb. 3), wo der Gödenrother Bach der Mosel und der Ballerbach 
dem Rhein zufließt.

Das natürliche Gewässernetz hat -  wie überall -  mehr oder weniger deutliche anthropogene 
Überprägungen erfahren. So wurden etwa Quellmulden und andere Vernässungszonen 
künstlich trockengelegt, ein Effekt, der durch Aufforstungsmaßnahmen noch deutlich ver­
stärkt wurde.

Stehende Gewässer natürlichen Ursprungs fehlen dem Gebiet, es wurden aber vom Men­
schen zahlreiche kleinere Waldweiher bzw. Fischteiche angelegt.

Der Bereich des östlichen Hunsrück liegt im feuchtgemäßigten Übergangsklima Mitteleuro­
pas, in dem die Einflüsse maritimer Luftmassen aus westlichen Richtungen weitgehend be­
stimmend sind (S c h m it t , 1965). Innerhalb des Untersuchungsraumes wirken sich die unter­
schiedlichen Höhenlagen nur in geringem Maße klimadifferenzierend aus, wie die im 
folgenden genannten Klimawerte zeigen:
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Abb. 3: G ew ässernetz des Untersuchungsgebietes.

1. Hochflächen über 300 m:
Mittlere Temperatur: Januar —1 bis —2 °C 

Juli 15-16 °C
2. Einzugsbereich des Simmerbaches im Süden mit 430-340 m:
Mittlere Temperatur: Januar 0 bis —1 °C 

Juli 15-16 °C
3. Ballerbachtal bis 270 m:
(Teilbereich; keine gesonderten Daten verfügbar)
Infolge der geringen Meereshöhe und der Öffnung des Tales zum klimatisch begünstigten 
Mittelrheintal hin, müssen insgesamt höhere Temperaturen angenommen werden. Die Nie­
derschläge dürften -  im Vergleich mit benachbarten Gebieten -  geringer sein, denn das Tal 
liegt im Regenschatten des Luftekopfgebietes.

Die Höhenunterschiede zwischen den beiden Teilräumen 1. und 2. wirken sich offensicht­
lich nur auf die Wintertemperaturen aus, denn das Julimittel beträgt in beiden Fällen 
15-16 °C. Damit nehmen die Hunsrückflächen eine Übergangs Stellung zwischen dem deut­
lich wärmeren Mittelrheintal (17-18 °C) und den noch kühleren Soonwaldhöhen (14-15 °C) 
ein. Eine entsprechende Abstufung gilt auch für die Jahresmittel der Temperatur.
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Infolge seines wenig ausgeprägten Reliefs fehlen dem Hunsrück die eigentlichen Steigungs­
regen der Mittelgebirge, weshalb der Jahresniederschlag mit 650-700 mm vergleichsweise 
gering ist. Lediglich das bis über 500 m ansteigende Gebiet des Luftekopf im Norden und 
Teile der Struth weisen Werte zwischen 700 und 750 mm auf.

Auch bezüglich der Dauer der Vegetationsperiode unterscheiden sich die Hochflächen 
(durchschnittliche Dauer 200-210 Tage) von den begünstigten Tallagen (210-220 Tage).

3. Vegetation

Bedingt durch die Tätigkeiten des Menschen besteht das heutige Pflanzenkleid vorwiegend 
aus Ersatzgesellschaften der ehemals natürlichen Waldvegetation bzw. aus planmäßig ange­
legten, meist völlig Standorts- und florenfremden Pflanzenkulturen (Hackfrucht- und Ge­
treideanbau, Fichtenforste). Lediglich in den Bereichen Grünland, Felsen, Gewässer sowie 
in gelegentlich noch vorkommenden naturnahen Wäldern kann sich eine bedingt eigenstän­
dige Vegetation herausbilden. -  Die topographische Karte zeigt einen bunten Wechsel zwi­
schen Offenland (ca. 40 %) und, ,Wald‘ ‘ (ca. 60 %), wobei die Grünlandbereiche im wesentli­
chen auf die flachen, feuchtebeeinflußten Talmulden beschränkt sind.

3.1 Potentielle natürliche Vegetation

Nach K r a u se  (1972) bestimmt im Bereich der östlichen Hunsrückhochfläche und der Sim- 
merner Mulde der Flattergras-Hainsimsenbuchenwald (L u z u l o - F a g e t u m  m i l i e t o s u m )  weit­
hin die potentielle natürliche Vegetation auf mäßig nährstoffreichen Böden mit mittlerer 
Wasserversorgung. Am stärker durchfeuchteten und nährstoffbegünstigten Hangfuß wird 
dieser von artenreichen Eichen-Hainbuchenwäldern ( S t e l l a r i o - C a r p i n e t u m )  abgelöst, die 
ihrerseits in den Talauen den Gesellschaften des A l n o - P a d i o n  (S t e l l a r i o - A l n e t u m  bzw. C a r i c i  

r e m o t a e - F r a x i n e t u m ; zur standörtlichen Differenzierung dieser beiden Gesellschaften vgl. 
L ic h t  1986) weichen. Letztere sind auch für die quelligen Standorte in der Struth als natürli­
che Vegetation anzunehmen.

im Nordwesten des Gebietes, auf quarzitreichem Untergrund, dürfte -  ohne menschliche 
Einflüsse -  der Typische Hainsimsen-Buchenwald (L u z u l o - F a g e t u m  t y p i c u m )  siedeln, wäh­
rend im wärmebegünstigten Ballerbachtal und seinen Seitälern in geringen Meereshöhen auf 
südexponierten Standorten der bodensaure Eichenwald (Q u e r c i o n  r o b o r i - p e t m e a e )  hei­
misch wäre.

3.2 Wälder

Die Wälder des Gebietes sind auf die Bereiche zwischen den Rodungsinseln der Siedlungen 
beschränkt und weitgehend forstlich überprägt. Im Extremfall handelt es sich dann um Na­
delforste, in denen vor allem Fichte, daneben aber auch die Kiefer angepflanzt wird. Doch 
auch die verbleibenden Laubwälder spiegeln in ihrer Baumartenzusammensetzung forstli­
che Eingriffe wieder. So etwa werden Eiche und Hainbuche auch in Höhenstufen gefördert, 
in denen die Buche natürlicherweise die Alleinherrschaft hätte, und es entstehen so Laub­
mischwälder mit sehr unterschiedlichen Baumartenkombinationen. Seltener sind forstlich 
bedingte reine Eichen- oder Birkenbestände.
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3.2.1 Buchen- und Buchenmischwälder

Tabelle I gibt einen Überblick über die Laubwaldgesellschaften des Gebietes. Auf Böden mit 
geringer bis mäßiger Basenversorgung stocken bodensaure Buchenwälder (.L u z u l o - F a g e t u m  

t y p i c u m ), so etwa auf Taunusquarzit (Aufnahme 1-3) im Bereich des Luftekopfes oder aber 
auf dem gleichfalls nur mäßig mit Basen versorgten Tonschiefer der Höhenlagen im Süd­
osten des Gebietes. Hier ist die vorherrschende Humusform d e r,,Moder“, weshalb E l l e n ­
b e r g  (1982) diese Gesellschaften auch als „Moderbuchenwälder“ bezeichnet. Ihr spärli­
cher Unterwuchs, dem die meisten F a g e t a l i a - Arten sowie eine Frühjahrsblüher-Vegetation 
in der Regel fehlen, wird von nur wenigen säuretoleranten Arten wie A v e n e l l a f l e x u o s a ,  V a c -  

c i n i u m  m y r t i l l u s , G a l i u m  h a r c y n i c u m ,  L u z u l a - Arten u. a. (vgl. Tab. I, „Magerkeitszeiger“) 
geprägt. -  Auch die Zahl der Feuchtezeiger ist in diesem Waldtyp gering, tritt er doch fast 
stets an exponierten Standorten mit schlechter Wasserversorgung auf.

Neben der natürlicherweise in diesen Wäldern dominierenden Buche sind, wohl bedingt 
durch forstbauliche Maßnahmen, gelegentlich noch Eiche und Hainbuche sowie weitere Ge­
hölze der Baumschicht beigemischt (vgl. Tab. I). -  In der zumeist eher spärlich ausgebilde­
ten Strauchschicht kommen R u b u s - Arten und die beiden Holunder-Arten ( S a m b u c u s  n i g r a  

und S .  m c e m o s a )  am häufigsten vor.

Die Mehrzahl der Buchenwälder des Gebietes wächst jedoch auf weniger bodensauren 
Standorten, auf dem sich der Humus in Form von Mull ausbilden konnte. Nach K r a u se  
(1972) stocken sie im Bereich der Simmerner Mulde auf Lößlehm und auf der Hunsrück- 
hochfläche auf Staublehmen, und diese Gesellschaften (vgl. auch Tab. I, Aufn. 7-12) finden 
sich dementsprechend an weniger exponierten Standorten mit zudem ausgeglichenerem 
Wasserhaushalt.

Die günstigere Nährstoffversorgung dieser Wälder kommt in einer reichen Krautschicht 
zum Ausdruck, in der vor allem die F a g e t a l i a - Arten -  darunter viele Frühjahrsgeophyten -  
auffallen. So deuten D e n t a r i a  b u l b i f e r a ,  G a l i u m  o d o r a t u m  oder M e l i c a  u n i f l o r a  eine Zuge­
hörigkeit dieser Wälder zum M e l i c o - F a g e t u m  an, das auch K r a u se  (1972) für den östlichen 
Hunsrück beschrieben hat. Die gleichzeitige Anwesenheit von Säurezeigern wie L u z u l a  s y l -  

v a t i c a  oder M e l a m p y r u m p r a t e n s e  (vgl. Tab. I) erlaubt zudem eine Zuordnung zum M e l i c o -  

F a g e t u m  l u z u l e t o s u m , einer im Hunsrück verbreiteten Subassoziation der oben genannten 
Waldgesellschaft (K r a u s e , 1972). -  Auch diesen Gesellschaften fehlen in der Regel -  wohl 
infolge ihrer Hanglage -  noch weitgehend die Feuchtezeiger.

In der Baumschicht spielen -  neben der Buche -  die Eichenarten eine wesentliche Rolle (v. a. 
Q u e r c u s  r o b u r ), ein Umstand, der wahrscheinlich wiederum auf forstliche Aktivitäten zu­
rückzuführen ist. Hainbuche und Birke (B. p u b e s c e n s  und B. p e n d u l a )  sind hier nur von un­
tergeordneter Bedeutung, ebenso wie die Eberesche oder die bereits oben aufgeführten 
Sträuchen In eichenbetonten Beständen können sich -  infolge vermehrten Lichtgenusses - 
Strauch- und Krautschicht üppiger entfalten.

Besonders bemerkenswert erscheint in diesem Zusammenhang ein buchenbetonter Laub­
wald bei der Breitenbachsmühle (Nr. 10 in Tab. I), in dem auffallend viele F a g e t a l i a - Arten 
Vorkommen und die Säurezeiger vollständig fehlen. So gesellt sich zu den im Gebiet häufige­
ren Pflanzen wie C i r c a e a  l u t e t i a n a  und E p i l o b i u m  m o n t a n u m  eine Reihe für das MTB selte­
nerer Arten, darunter P u l m o n a r i a  o f f i c i n a l i s ,  V i n c a  m i n o r ,  C o n v a l l a r i a  m a j a l i s  und P o l y g o
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n a t u m  v e r t i c i l l a t u m .  Auch G a g e a  l u t e a ,  G y m n o c a r p i u m d r y o p t e r i s  und T h e l y p t e r i s p h e g o p -  

t e r i s  zählen in diesem Wald zu den botanischen ,,Raritäten“.

3.2.2 Eichen- und Eichenmischwälder

Eichenbetonte Laubmischwälder sind meist überwiegend auf den Eingriff des Menschen in 
das natürliche Waldbild zurückzuführen. An Extremstandorten, die für die Buche entweder 
zu feucht oder zu trocken sind, können andere Baumarten aber auch natürlicherweise an 
Konkurrenzkraft gewinnen -  ein Umstand, der von der Forstwirtschaft weithin ausgenutzt 
wurde, um etwa die Eiche und/oder Hainbuche an solchen Standorten zu fördern.

Im Gebiet kommen feuchte Eichen-Hainbuchenwälder, die nicht selten in der Vergangenheit 
als Mittelwälder bewirtschaftet wurden, vor allem in der Struth (bedeutet soviel wie 
,,Dickicht“ bzw. ,,feuchter Biotop“), daneben aber auch an den Unterhängen der Erhebun­
gen vor, und sie stocken meist auf Pseudogleyen (K r a u s e , 1972). Infolge der hier herrschen­
den Feuchte- und Nährstoffgunst (vgl. B e r n e r t , 1985 a) ist die Krautschicht dieser, dem 
S t e l l a r i o - C a r p i n e t u m  zuzuordnenen Waldgesellschaft (vgl. auch K r a u s e , 1972), sehr reich 
ausgeprägt (Tab. I, 13-22).

Anspruchsvolle Waldpflanzen wie L a m i a s t r u m  g a l e o b d o l o n ,  E p i l o b i u m  m o n t a n u m  und P o -  

l y g o n a t u m  m u l t i f l o r u m  sind hier ebenso vertreten wie säureertragende Pflanzen, z. B. O x a l i s  

a c e t o s e l l a .  Als hygrophiler Waldgesellschaft fehlt es ihr auch nicht an Feuchtezeigern wie 
A t h y r i u m f i l i x - f e m i n a ,  D e s c h a m p s i a  c e s p i t o s a  oder V i o l a  p a l u s t r i s .  Auffallend ist zudem das 
häufige Vorkommen von D a p h n e  m e z e r e u m ,  die vor allem auf basenhaltigen Böden vor­
kommt. C r a t a e g u s  l a e v i g a t a  und F r a n g u l a  a l n u s  gesellen sich zu Q u e r c u s  r o b u r ,  C a r p i n u s  

b e t u l u s  und B e t u l a  p e n d u l a ,  die im wesentlichen die Baumschicht beherrschen. C o r y l u s  

a v e l l a n a  und A i n u s  g l u t i n o s a  kommen, je nach Feuchtangebot, hinzu. Die Buche spielt hier 
meist nur eine untergeordnete Rolle.

Der trockene, meist bodensaure Eichenwald (Aufnahmen 33-44) findet sich im Gegensatz 
zum letztgenannten Waldtyp zumeist an steilen Talhängen in vorwiegend südlicher Exposi­
tion. Bedingt durch das starke Gefälle kommt es hier nicht zur Ausbildung ausgereifter, tief­
gründiger Böden, was ein nur geringes Bodenprofil zur Folge hat. Der relativ hohe Säurege­
halt ist gesteinsbedingt und hat das fast ausschließliche Vorkommen von säuretoleranten 
Arten zur Folge. Die Krautschicht bleibt in der Regel arten- und individuenarm. -  Den mei­
sten Aufnahmen fehlen zudem die Feuchtezeiger (vgl. Tab. I), die höchstens am feuchteren 
Hangfuß auftreten.

Die Baumschicht ist umso vielfältiger und wird vorwiegend von Q u e r c u s  p e t r a e  und Q u .  

r o b u r  aufgebaut. Daneben sind Hainbuche, Hasel und Vogelkirsche häufig, die Buche tritt 
infolge der für sie ungünstigen Standortsbedingungen weitgehend zurück. Zu den begleiten­
den Baumarten zählen weiterhin Holunder, Mehlbeere, Eberesche sowie gelegentlich auch 
Feld-, Berg- und Spitzahorn.

Ebenfalls auf trockenen, flachgründigen Steilhängen siedelt im gesamten Rheinischen 
Schiefergebirge, und hier besonders in den Tälern der größeren Flüsse (Mosel, Rhein), ein 
Eichenwald trockener, bodensaurer Standorte, dessen Baumschicht allerdings vorwiegend 
von Quercus petraea geprägt ist. Im MTB Kisselbach findet sich dieses L u z u l o - Q u e r c e t u m

285



Marianne Smollich & U lrike Bernert

petraeae(Ghxs/AC, 1969) nur in den tiefergelegenen Bereichen des Ballerbachtales, das bis 
auf270 m Höhe abfallt und infolgedessen klimatisch günstigere Bedingungen aufweist. Wäh­
rend sich in diesen Gesellschaften Carpinus betulus und Sorbus aria der Traubeneiche zuge­
sellen, fehlt auch hier die Buche fast vollständig.

In „vernachlässigten“ Beständen ist ein vermehrtes Auftreten von Sarothamnus scorparius 
auffällig.

K r a u se  (1972) nennt als Charakterarten für den bodensauren Eichenwald:

Teucrium scowdonia Hieracium pallidum und
Hieracium lachenalii Melampyrum pratense

Sie kommen -  mit Ausnahme von Hieracium pallidum -  auch im Gebiet in diesen Waldge­
sellschaften vor, zusammen mit anderen säuretoleranten Arten wie etwa

Luzula luzuloides Festuca ovina
Avenella flexuosa Genista pilosa und
Campanula wtundifolia Hieracium umbellatum

(Die Arten werden teilweise nicht in der Tabelle geführt.)

Die Gehölze dieses ehemals meist als Niederwald bewirtschafteten Waldtyps zeigen in der 
Regel strauchartige Wuchsformen.

Die von H a f f n e r  (1969) für das Nahegebiet beschriebenen submediterranen Buschwälder 
finden sich im Gebiet jedoch nicht. An den südexponierten Hängen des Ballerbachtales und 
Giersbachtales gibt es allerdings Bestände, die in ihrer Artengarnitur an diese Gesellschaften 
erinnern, so etwa mit:

Arabis pauciflora Prunus spinosa
Malus sylvestris Pyrus pyraster und
Prunus mahaleb Rosa villosa

Helleborus foetidus findet sich ebenfalls an den lichteren Waldhängen und Böschungen des 
Gebietes, wie auch Viola riviniana und V reichenbachiana sowizPrimula veris und Stellaria 
holostea zur typischen Frühjahrsflora dieser Wälder gehören. Den Sommeraspekt bilden 
u. a. Arten wie Campanula persicifolia, Origanum vulgare und Silene nutans (vgl. auch 
H a f f n e r , 1969).

Poa nemoralis, Avenella flexuosa und andere „Magerkeitszeiger“, die sonst in der wenig 
reichhaltigen Krautschicht Vorkommen, fehlen den Aufnahmen 45-50. Ein genaueres Studi­
um dieser Waldaufnahmen läßt die Frage aufkommen, ob sie an der richtigen Stelle einge­
ordnet wurden, zumal sie eine für den bodensauren Eichenwald sehr vielfältige, anspruchs­
volle Krautschicht aufweisen. Die Mehrzahl dieser nährstoffbedürftigen, eher im Eu-Fagion 
bzw. im Stellario-Carpinetum beheimateten Arten, sind in diesem Fall jedoch auf den Be­
reich des feuchteren, tiefgründiger verwitterten Hangfußes beschränkt, der auch das Vor­
kommen anspruchsvollerer Arten zuläßt (vgl. dazu auch B e r n e r t , 1985a). Das Auftreten 
der im Folgenden genannten Pflanzen war demnach nicht erstaunlich:

Adoxa moschatellina Arum maculatum
Anemone nemorosa Corydalis cava
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Dryopteris dilatata 
Galium odoratum 
Lamiastrum galeobdolon

Mélica uniflora 
Potentilla sterilis 
Veronica montana

Auffallend war auch, daß Primula elatior, ein Mullböden bevorzugender Nährstoffzeiger 
(O b e r d ö r f e r , 1979), nur hier nachgewiesen wurde. Eine Überprüfung zeigte, daß die ge­
nannten Arten dem Oberhang fehlten, dessen Krautschicht vor allem Verhagerungszeiger 
v/izLuzula sylvatica, Teucrium scorodoniau. a. aufwies. D ie,,bodensauren“ Eichenwälder 
zeigen demzufolge eine deutliche ökologische und floristische Differenzierung, wobei die 
Ausbildungen im Bereich des Unterhanges offenbar dem Stellario-Carpinetum nahestehen.

3.2.3 Wälder staunässebeeinflußter Standorte

Auf grundwasserbeeinflußten Pseudo- und Stagnogleyen finden sich völlig anders geartete 
Waldtypen (Aufn. 23-32 der Tab. I). In der Baumschicht treten Quercus und Fagus zurück 
und Schwarzerle und Birke, die diese Staunässe besser ertragen können, bauen die Baum­
schicht dieser Waldgesellschaften auf. In ärmeren Ausbildungen begegnet man Moorbirke 
und Waldkiefer, deren Konkurrenzvorteil auf nassen Standorten von der Forstwirtschaft be­
wußt ausgenutzt wird.

Natürlicherweise bereichern die Baumschicht zudem weitere feucht,,liebende“ Gehölze 
wie Frangula alnus, Prunus padus und die beiden Crataegus-Arten.

Die Krautschicht dieser Wälder unterscheidet sich vom mäßig feuchten Eichen-Hainbu- 
chenwald durch das vermehrte Auftreten von Feuchtezeigern. Neben Sumpf-Schachtelhalm, 
Frauenfarn und Sumpf-Dotterblume ist Carex remota recht häufig und auch die zahlreichen 
Moose zeugen von der erhöhten Bodenfeuchte. Ein gewisses Nährstoffangebot läßt eine Rei­
he anspruchsvoller krautiger Arten aufkommen, die sich allerdings nur viel zerstreuter als 
im Carpinion finden. Besser gedeihen Arten, die geringere Ansprüche an den Nährstoff­
reichtum des Wassers stellen (K r a u s e , 1972), denn die stauende Nässe bewirkt, im Gegen­
satz zum abfließenden Hangwasser, kein aktives Herbeispülen von Nährstoffen.

Im Gebiet kommen einige bemerkenswerte Feuchtwälder vor, etwa die ,, Alten Burgen“ bei 
Bubach (31) und bei Laudert (32): Während an beiden Standorten die inselartigen, trockene­
ren Bergkuppen mit Fagus sylvatica und einigen ,,dazugehörigen“ Kräutern (Senecio fuch- 
sii, Circaea lutetiana) bestanden sind, ist die umgebende, tiefer gelegene Fläche durch an­
haltende Staunässe gekennzeichnet.

Bei Bubach dominiert hier die Erle, daneben ist ein großer Bestand von angepflanzter Ainus 
incana vorhanden. Am Boden sind Moose wie Sphagnum squarrosum, Polytrichum commu­
ne undLeucobryumglaucum sowieEquisetumsylvaticum vorherrschend. Auch Athyriumfi- 
lix-femina, Deschampsia cespitosa, Glyceria fluitans, Lysimachia vulgaris und andere 
Feuchtezeiger sind vertreten. Daphne mezereum findet sich an etwas trockeneren Stellen.

Im ,,Feuchtwald“ bei Laudert dominieren die beiden Betula-Arten. Auch hier weisen eine 
reiche Moosflora und zahlreiche weitere Feuchtezeiger (vgl. Tab. I) auf den stark vernässten 
Boden hin. In ihrer Natürlichkeit ist diese Waldgesellschaft im Gebiet einmalig und wurde 
wohl auch aus diesem Grund bereits unter Naturschutz gestellt. Zudem ist auch der Burggra­
ben von floristischem Interesse.
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In keinem Fall konnten diese Waldaufnahmen (23-32) dem Alnion glutinosae (Bruchwälder) 
zugeordnet werden, denn infolge unzureichender atmosphärischer Niederschläge kann es 
nicht zur Ausbildung einer Torfschicht kommen, die für Bruchwälder als Voraussetzung gilt. 
Es handelt sich offenbar vielmehr um Gesellschaften des Alno-Padion (vgl. L ic h t , 1986), 
wie auch das häufigere Auftreten von Carex remotau. a. anzudeuten scheint. Eine eindeutige 
Zuordnung zu einer Assoziation würde weitere Vegetationskundliche Untersuchungen die­
ser Wälder voraussetzen.

3.3 Grünland

Für weite Teile des östlichen Hunsrücks sind intensiv betriebene Fettwiesen charakteri­
stisch, wie sie etwa B e r n e r t  (1985a) beschreibt. Im MTB Kisselbach gibt es neben diesen 
eintönigen Glatthaferwiesen noch relativ viel extensiv genutztes artenreiches Grünland, auf 
das im Folgenden näher eingegangen werden soll. An dieser Stelle sei aber bereits darauf 
hingewiesen, daß auch diese wertvollen Gesellschaften bereits infolge Intensivierung der 
Bewirtschaftung im Wandel sind (s. u.). Eine Folge dieser Änderung der Standortbedingun­
gen sowie die unterschiedlichen natürlichen Standortsfaktoren haben zu einer Vielzahl von 
Artenkombinationen geführt, die sich mit vegetationskundlichen Methoden nicht immer 
leicht trennen lassen.

Die Grünlandflächen im Gebiet sind im wesentlichen auf die für den Ackerbau ungünstigen 
Talmulden begrenzt, und nur selten sind sie in den höher gelegenen Bereichen der flachen 
Erhebungen anzutreffen. Dementsprechend zeigen die meisten dieser Gesellschaften einen 
mehr oder weniger deutlichen Feuchteeinfluß. Allein die Wiesen des Rhein-Hunsrückes un­
terscheiden sich von denen der übrigen Naturräume durch ihre extreme Exponiertheit und 
ihre schlechte Zugänglichkeit. Sie sind in der Regel von Trockenheit geprägt. -  Eine weitere 
Sonderstellung nehmen die Wiesen in der ,,Struth“ ein die, infolge ihrer relativen Abgele­
genheit, extensiver bewirtschaftet werden. Die flache, nach Süden geneigte Mulde dieses 
Landschaftsteiles ist durch Pseudogleyböden und Staunässe gekennzeichnet, weshalb hier 
ausschließlich Naßwiesen Vorkommen.

Grundlage für die nachfolgende Diskussion sind die Tabellen II bis V, in der für eine Auswahl 
von fünfzig Grünlandgesellschaften die jeweilige Artengarnitur aufgeführt ist. -  Die sozio­
logische Zuordnung der verschiedenen Aufnahmen erfolgte unter Vorbehalt, denn ein Ver­
gleich mit der Literatur (v. a. O b e r d ö r f e r , 1983) zeigte, daß viele der Hunsrückwiesen sich 
nur schwierig einordnen lassen, obgleich sich allerdings ihr eigener Charakter nicht leugnen 
läßt. -  Einen kurzen Überblick über die Grünlandgesellschaften gibt im übrigen auch 
Tab. II.

3.3.1 Glatthaferwiesen

Auf Böden mit ganzjährig guter Wasserversorgung, ohne Staunässeeinfluß und mit mäßigem 
bis gutem Nährstoffangebot haben sich unter der regelmäßigen Pflege durch den Menschen 
Wiesen herausgebildet, die bei nicht allzu intensiver Bewirtschaftung (Düngung, häufiges 
Mähen) sehr artenreiche Gesellschaften darstellen. Tabelle III gibt einen Überblick über die­
ses zu den Glatthaferwiesen gehörige Grünland. Auffallend ist hier zunächst die Armut an 
Verbandscharakterarten, wie sie bereits auch in vielen anderen Regionen zu beobachten ist
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(vgl. auch B e r n e r t , 1985b)1). So fehlen sieden Aufnahmen4, 10,12,19, und20 völlig, und 
auch in den übrigen Wiesen sind sie eher spärlich vertreten. Am häufigsten tritt unter ihnen 
im Gebiet K n a u t i a  a r v e n s i s  auf. -  Die Arten der A r r h e n a t h e r e t a l i a  hingegen sind erwar­
tungsgemäß breit gestreut; unter ihnen dominieren die Düngezeiger A n t h r i s c u s  s y l v e s t r i s  

und H e r a c l e u m  s p h o n d y l i u m  und weisen auf eine relativ intensive Nutzung, vor allem Dün­
gung, dieser Grünlandgesellschaften hin. -  Interessant erscheint in diesem Zusammenhang 
das häufige Auftreten von P h y t u m a  n i g r u m ,  die diesen Wiesen bereits ein ,,montanes“ Ge­
präge verleiht. -  Unter den Vertretern der M o l i n i o - A r r h e n a t h e r e t e a  fallen vor allem A l o p e c -  

u r u s  p r a t e n s i s , H o l c u s  l a n a t u s ,  R a n u n c u l u s  a c r i s  und R u m e x  a c e t o s a  auf und spiegeln die 
überdurchschnittlich gute Wasserversorgung wieder. (In gut gedüngten Frischwiesen haben 
Wiesen-Fuchsschwanz und Sauerampfer im allgemeinen einen gewissen Konkurrenzvorteil 
und treten hier dann gehäuft auf).

Die Wiesen der Tabelle III zeigen deutliche standörtliche Differenzierungen. So fehlen etwa 
den Nummern 7-15 weitgehend die feuchtezeigenden Arten des C a l t h i o n  bzw. der M o l i n i e -  

t a l i a .  Hier treten im Gegensatz dazu Vertreter d e r, ,Kalk“ Magerrasen sowie der thermophi- 
len Säume bevorzugt auf (die in Aufn. 10 vorkommende S a l v i a  p r a t e n s i s  ist im Gebiet auf 
den klimatisch begünstigten Rhein-Hunsrück beschränkt). Auch die unter ,,Magerkeitszei­
ger“ aufgeführten Arten haben hier einen gewissen Schwerpunkt. Wir haben es demnach mit 
d e r,,trockenen“ Ausprägung des A r r h e n a t h e r i o n  zu tun, in der etwa E u p h o r b i a  c y p a r i s s i a s , 
C l i n o p o d i u m  v u l g a r e , H y p e r i c u m  p e r f o r a t u m  und die Magerkeitszeiger L u z u l a  c a m p e s t r i s  

und L a t h y r u s  l i n i f o l i u s  häufiger Vorkommen. -  Umgekehrte Verhältnisse zeigt das Studium 
der Aufnahmen 16-38, in denen Vertreter des C a l t h i o n  (C a l t h a p a l u s t r i s ,  P o l y g o n u m  b i s t o r -  

t a  u. a.) bzw. M o l i n i e t a l i a  (L y c h n i s f l o s - c u c u l i ,  A n g é l i c a  s y l v e s t r i s  u. a.) eine gewisse Rolle 
spielen (die in Aufn. 14 vorkommende G e r a n i u m  p r a t e n s e , eine Charakterart des frischen 
A r r h e n a t h e r i o n ,  ist im MTB außerordentlich selten (vgl. dazu auch B e r n e r t , 1985a). Dem­
entsprechend fehlen hier die Trockenzeiger der thermophilen Säume bzw. der F e s t u c o - B r o -  

m e t e a , und gesellschaftsvage Feuchtezeiger, die den Aufnahmen 7-15 fehlen, treten hier zu­
mindest gelegentlich auf ( D e s c h a m p s i a  c e s p i t o s a ,  J u n c u s  a c u t i f l o r u s  u. a.). Diese deutlich 
zu Gesellschaften des C a l t h i o n  hin tendierenden Wiesen sind vermutlich durch Entwässe­
rungsmaßnahmen aus jenen hervorgegangen und demonstrieren in beeindruckender Weise 
die ,,uniformierende“ Wirkung der modernen intensiven Grünlandbewirtschaftung, die die 
artenarme, nährstoffreiche und mäßig feuchte Glatthaferwiese zum Ziel hat. Standörtliche 
Differenzierungen und damit verbundene Artenvielfalt, die den Reiz und den Wert unserer 
Grünlandgesellschaften einst ausmachten, werden dabei unterdrückt.

Der Artenreichtum vieler Glatthaferwiesen im MTB Kisselbach ist dennoch vergleichswei­
se erfreulich. -  Seltene Erscheinungen in den Fettwiesen des Untersuchungsgebietes sind -  
neben G e r a n i u m  p r a t e n s e  (s. o.) -  P r í m u l a  e l a t i o r ,  R h i n a n t h u s  a l e c t o r o l o p h u s  und T r a g o p o ­

g ó n  p r a t e n s i s .  Die an sich Kalk liebende2) A q u i l e g i a  v u l g a r i s  war an mehreren Standorten 
vertreten, so etwa auch in den Wiesenbiotopen 11 und 14 nordöstlich von Wiebelsheim. Aber 
auch im übrigen Gebiet trat sie in oft beachtlichen Individuenzahlen auf.

') Durch die intensive Bewirtschaftung des Grünlandes tritt stets eine Verarmung des Arteninventars ein, wovon 
offenbar zuerst die Assoziations- und dann die Verbandscharakterarten betroffen sind.

") In den meisten Fällen kommen die ,, kalkliebenden“ Arten bevorzugt auf basenreichen Böden -  etwa auch auf 
Basalt -  vor und sind nicht unbedingt an Kalk gebunden.
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3.3.2 Magerwiesen

Auf nährstoffarmen Böden im Gebiet sicherlich ehemals weiter verbreitet waren die Borst- 
grasrasen-Gesellschaften der N a r d e t a l i a ,  die heute weitgehend auf die unzugänglichen Be­
reiche des Ballerbach-Gebietes beschränkt sind. O b e r d ö r f e r  (1978) beschreibt den Ver­
band des V i o l i o n  c a n i n a e  als ,,bodensaure Magerrasen des subatlantischen Europa von der 
planaren bis in die montane Stufe“ und nennt als charakteristische Vertreter die im Gebiet 
fehlende V i o l a  c a n i n a  sowie azidophile P o l y g a l a - Arten. In Tabelle IV sind fünf Aufnahmen 
(46,50,48,47,2) wiedergegeben, die eine Häufung von Arten der N a r d o - C a l l u n e t a  bzw. des 
V i o l i o n  c a n i n a e  zeigen. Es fallen hier vor allem die stark gefährdeten Arten A r n i c a  m o n t a n a  

und P e d i c u l a r i s  s y l v a t i c a  auf, die den mageren Gesellschaften des A r r h e n a t h e r i o n  (vgl. Tab. 
III) fehlen und daher hier als Trennarten fungieren können. Desweiteren gehören P o l y g a l a  

v u l g a r i s  und P o t e n t i l l a  e r e c t a  zu den typischen Vertretern dieser Magerrasen. Gelegentlich 
auftretende Arten der F e s t u c o - B r o m e t e a  werden ebenfalls bereits von O b e r d ö r f e r  (1978) 
für diese Gesellschaftsgruppe beschrieben, und ihr Auftreten verwundert auch nicht, han­
delt es sich doch bei diesen Arten meist ebenfalls um Magerkeitszeiger wie etwa A v e n o c h l o a  

p r a t e n s i s , P i m p i n e l l a  s a x i f r a g a  u. a.

Die in Tabelle IV aufgeführten Gesellschaften lassen sich am ehesten dem P o l y g a l o - N a r d e -  

t u m  zuordnen, für das neben dem Fehlen von G e n i s t a  s a g i t t a l i s  das Auftreten von C e n t a u r e a  

n i g r a  (Oberdörfer (1978) nennt C e n t a u r e a  n i g r a  als typische Vertreterin einer westlichen 
Rasse des P o l y g a l o - N a r d e t u m )  charakteristisch ist. Zudem kommen hier auch -  nach den in 
Oberdorfer(1978) abgedruckten Tabellen -  P e d i c u l a r i s  s y l v a t i c a , A r n i c a  m o n t a n a , N a r d u s  

s t r i c t a ,  P o t e n t i l l a  e r e c t a ,  A n t h o x a n t h u m  o d o r a t u m ,  A g r o s t i s t e n u i s u .  a. regelmäßig vor. Das 
stete Auftreten von Kennarten des M o l i n i o n , v. a. von M o l i n i a  c a e r u l e a  selbst, deutet eine 
Zugehörigkeit der Gesellschaft zum P o l y g a l o - N a r d e t u m  m o l i n i e t o s u m  an, einer wechsel­
feuchten, auf Tonböden siedelnden Subassoziation (Oberdörfer, 1978). Die Gesellschaften 
des M o l i n i o n  und des V i o l i o n  zeigen im Gebiet häufig viele floristische Gemeinsamkeiten 
und sind deshalb oft nur schwer voneinander zu trennen.

Die Aufnahmen 1 und 9 der Tabelle IV zeigen deutlich weniger Vertreter des V i o l i o n  bzw. 
der N a r d o - C a l l u n e t e a  und auch die Feuchtezeiger treten in diesen Gesellschaften deutlich 
zugunsten von wärmeliebenden Pflanzen der F e s t u c o - B r o m e t e a  bzw. B r o m e t a l i a  zurück. 
Arten der thermophilen Saumgesellschaften fallen besonders in Aufnahme 9 auf. -  Eine Ein­
ordnung dieser an Kennarten armen Gesellschaften soll hier nicht vollzogen werden. Eine 
gewisse weitere Verwandtschaft mit den zuvor beschriebenen Magerrasen erscheint uns 
jedoch wahrscheinlich. -  Aufnahme 43 stellt eine A r t ,,Bindeglied“ zwischen den beiden 
Gesellschaftsgruppen dar.

Unumstritten ist der hohe ökologische Wert, den diese im Verschwinden begriffenen Mager­
rasen unserer Mittelgebirge darstellen. So gelten vor allem ihre Kennarten P e d i c u l a r i s  s y l v a ­

t i c a  und A r n i c a  m o n t a n a  in Rheinland-Pfalz als von Biotopzerstörung gefährdet und es sollte 
alles getan werden, um diese Wiesen vor Nutzungsintensivierung, Aufforstung bzw. Verbu- 
schung zu bewahren!
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3.3.3 Feucht- und Naßwiesen

Die Feuchtwiesen des Gebietes werden in unterschiedlichem Maße genutzt. Sehr nasse 
und/oder abgelegene Grünflächen bleiben häufig brach liegen und verbuschen dann allmäh­
lich. In der Struth etwa, die durch ihre schüsselförmige Geländemorphologie und die ver- 
gleyten Böden einen geradezu idealen Standort für Feuchtwiesen darstellt, finden sich ganz 
unterschiedliche Nutzungsarten, die meist mit dem jeweiligen Besitzer der Wiesen wech­
seln. So werden von den etwa 120 ha großen Wiesenflächen der Struth nur ca. 15 ha Privatbe­
sitz regelmäßig bewirtschaftet (Herrn B o r m a n n  sei an dieser Stelle für seine bereitwilligen 
Auskünfte gedankt). Ein großer Teil der Struthwiesen bleibt also ungenutzt, ein Umstand, 
der ebenfalls Artenverluste zur Folge hat.

Die Artengarnitur des Feuchtgrünlandes gibt Tabelle V wieder. Sie zeigt das regelmäßige 
Vorkommen von C a l t h i o n - Arten in allen Aufnahmen und verdeutlicht damit die allgemein 
üppige Nährstoffversorgung dieser Wiesen. Zu den häufigsten Arten zählen dabei C a l t h a  

p a l u s t r i s , P o l y g o n u m  b i s t o r t a  und M y o s o t i s p a l u s t r i s .  -  Die Vertreter des M o l i n i o n  sowie die 
Anzeiger von Nährstoffarmut des Bodens und gleichzeitiger Wechselfeuchte kommen im 
rechten Drittel der Tabelle gehäuft vor. Unter ihnen erreichen M o l i n i a  c a e r u l e a  und S u c c i s a  

p r a t e n s i s  die höchsten Stetigkeiten. Neben den genannten typischen Vertretern der Feucht­
wiesengesellschaften fällt die große Zahl der Fettwiesen- und sonstiger Grünlandarten auf, 
die auf einen Wandel der Feuchtwiesen durch Entwässerung (und Düngung) hinweisen.

Auch Tabelle V zeigt standörtliche Differenzierungen der einzelnen Aufnahmen. So tendiert 
Nr. 34 mit C a r e x  r i p a r i a  und C a r e x  g r a c i l i s  offensichtlich mehr zum Großseggenried, wäh­
rend die Nummern 40-37 -  neben vielen M o l i n i e t a l i a - Arten -  zahlreiche Relikte flachmoor­
ähnlicher Gesellschaften3) wie E r i o p h o r u m  a n g u s t i f o l i u m , C a r e x  n i g r a , M e n y a n t h e s  t r i f o -  

l i a t a ,  P o t e n t i l l a  p a l u s t r i s  und V i o l a  p a l u s t r i s  aufweisen. Hinzu kommen Magerkeitszeiger 
wie P o t e n t i l l a  e r e c t a  und H y p e r i c u m  m a c u l a t u m .  Diese Artenkombinationen geben deutli­
che Hinweise auf den ehemaligen Charakter dieser Biotope (nährstoffarme, flachmoorähnli­
che Gesellschaften), der durch Nutzungsintensivierung (Düngung) im Laufe der Zeit fast 
völlig verdrängt und von einer Gesellschaft des C a l t h i o n  abgelöst werden wird. Dabei wer­
den die gefährdeten und seltenen Arten wie M e n y a n t h e s  t r i f o l i a t a ,  P o t e n t i l l a  p a l u s t r i s  und 
E r i o p h o r u m  a n g u s t i f o l i u m  von konkurrenzkräftigeren Arten der nährstoffreichen Feucht­
wiesen verdrängt werden.

Nur (noch?) wenige Flachmoorarten und Magerkeitszeiger enthalten die Aufnahmen 27-33, 
die ±  reine Ca/i/nora-Gesellschaften darstellen. Neben zahlreichen Charakterarten enthal­
ten sie (bereits?) viele Vertreter der Fettwiesengesellschaften, in die sie sich bei erfolgreicher 
Entwässerung umwandeln werden.

Eine besondere Rolle spielen in den Feuchtwiesen die D a c t y l o r h i z a - Arten, die -  obwohl in 
den benachbarten Meßtischblättern recht selten -  in den Ca/i/z/cwgesellschaften des MTB

3) Schwickerath (1975) bezeichnet die Arten M en yan th es  tr ifo lia ta , E rioph oru m  an gu stifo liu m  und P oten tilla  
p a lu s tr is  als subarktische bzw. euboreale Flachmoorarten. -  Die flachmoorähnlichen Gesellschaften des Huns­
rücks ähneln floristisch zwar den Gesellschaften der S c h e u c h ze rio -C a r ic e tea  n ig rae , doch haben sie hier ihren 
Ursprung -  infolge mangelnden atmosphärischen Niederschlages -  meist durch die Anwesenheit von Grund-, 
Quell- oder Sickerwasser.
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Kisselbach eher häufig sind (Tab. V). So kommen D a c t y l o r h i z a  m a j a l i s  und D .  m a c u l a t a  -  

oft gemeinsam -  in fast allen derartigen Feuchtwiesen vor. Auch das Auftreten der im östli­
chen Hunsrück eher seltenen G y m n a d e n i a  c o n o p s e a  (Aufn. 31,34,36) spricht für den hohen 
Wert der hier noch vorhandenen Feuchtwiesen.

Ebenso wie die Arten der Flachmoore bevorzugen auch die Gesellschaften des M o l i n i o n  re­
lativ nährstoffarme Böden, die sich aber zugleich durch das Auftreten von Staunässe aus­
zeichnen. Die Aufnahmen 39-45 stellen Beispiele ehemaliger Feuchtwiesen dar, die sich of­
fensichtlich unter Düngeeinfluß zu Gesellschaften des C a l t h i o n  umgewandelt haben. 
Immerhin treten hier aber noch M o l i n i a  und S u c c i s a  fast regelmäßig auf, und auch die große 
Zahl der Magerkeitszeiger läßt Rückschlüsse auf die ehemalige Artengarnitur dieser Wiesen 
zu, in denen sicherlich früher auch B e t o n i c a  o j f i c i n a l i s ,  S e r r a t u l a  t i n c t o r i a  und G a l i u m  

* w i r t g e n i i  häufiger waren (,S e r r a t u l a  ist im östlichen Hunsrück extrem zurückgegangen).

Die Pfeifengraswiesen zählen wie die Magerrasen und die flachmoorähnlichen Gesellschaf­
ten zu den von Düngung, Entwässerung, Aufforstung und Verbuschung bedrohten, wertvol­
len Biotopen. Ihre Zerstörung wird das Verschwinden der oben genannten Arten zur Folge 
haben. Ihre baldige Unterschutzstellung wäre demzufolge unerläßlich!

3.4 Vegetation flachgründiger Schieferhänge

Südexponierte Steilhänge, wie etwa im Kerbtal des Ballerbaches, weisen zumeist noch ein 
Mindestmaß an Bodensubstanz auf, die die Existenz von Bäumen und Sträuchern zuläßt. 
Seltener sind extrem flachgründige Böden, auf denen nur solche Pflanzen siedeln können, 
die ein hohes Maß an Trockenheit und Wärme ertragen. Im Gebiet sind solche xerothermen 
Gesellschaften meist aber nur fragmentarisch ausgebildet; die einzigen Refugien dieser Ar­
ten sind die südexponierten, meist mit Schutt bedeckten Hänge entlang der Straße Wiebels­
heim-Oberwesel, der Nölgeskopf, der Sonnenberg und ähnliche Standorte. An charakteri­
stischen Arten kommen hier etwa die folgenden vor:

A g r o s t i s  t e n u i s  

A l l i u m  o l e r a c e u m  

C l i n o p o d i u m  v u l g a r e  

C h a m a e s p a r t i v u m  s a g i t t a l e  

G a l i u m  v e r u m  

G e n i s t a  p i l o s a  

R u m e x  a c e t o s e l l a  

S a n g u i s o r b a  m i n o r  

S e d u m  t e l e p h i u m  

S i l e n e  v u l g a r i s

H é l i a n t h e  m u m  n u m m u l a r i u m  

H i e r a c i u m  s a b a u d u m  

O n o n i s  r e p e n s  

P h l e u m  n o d o s u m  

P o t e n t i l l a  s t e r i l i s  

R h i n a n t h u s  a l e c t o r o l o p h u s  

T e u c r i u m  s c o r o d o n i a  

T r i f o l i u m  a r v e n s e  

T r i f o l i u m  c a m p e s t r e  

E u p h o r b i a  c y p a r i s s i a s

Das von einer unzureichend verwitterten, dünnen Bodendecke überlagerte Gestein ist arm 
an Nährstoffen und zumeist relativ sauer. Demzufolge finden sich viele Pflanzen, die neben 
einem trocken-warmen Standort auch einen hohen Säuregehalt des Bodens tolerieren. Zu ih­
nen gehören:

A v e n e l l a  f l e x u o s a  D i a n t h u s  d e l t o i d e s

C a l l u n a  v u l g a r i s  G a l i u m  h a r c y n i c u m
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Hypericum perforatum 
Luzula campestris 
Pimpinella saxifraga 
Poa compressa

Polygala serpyllifolia 
Potentilla argéntea 
Thymus pulegioides 
Vaccinium myrtillus

Verschiedene Arten der Xerothermflora finden sich auch an vielen Straßen- oder Siedlungs­
böschungen, die gleichfalls häufig nur eine dünne Bodendecke aufweisen. Hier kommen ne­
ben Trockenzeigern aber auch weniger spezifische Arten wie L e u c a n t h e m u m  v u l g a r e , C e n ­

t a u r e a  j a c e a  oder aber in Magerrasen vorkommende Pflanzen wie E u p h r a s i a  s t r i c t a ,  

R h i n a n t h u s  m i n o r  und D a u c u s  c a r o t a  vor, die häufig zudem eine ruderale Tendenz anzeigen.

Auch aufgelassene Steinbrüche erweisen sich als geeignete Standorte für Pflanzen trocken­
warmer Standorte. Neben einigen der bereits oben genannten Arten wachsen etwa bei Bu­
denbach G e r a n i u m  d i s s e c t u m  und G a l e o p s i s  s  e g e  t u m ,  bei Ebschied V e r b e n a  o f f i c i n a l i s  und 
B r o m u s  t e c t o r u m  und bei Steinbach die seltene M e l a m p y r u m  c r i s t a t u m  sowie A g r i m o n i a  e u -  

p a t o r i u m  und G a l e o p s i s  a n g u s t i f o l i u m  ( G a l e o p s i s  a n g u s t i f o l i u m  kommt innerhalb von 
Steinbrüchen gerne auf Schutthalden vor). In diesen Biotopen zeigen C a m p á n u l a  r a p u n c u -  

l u s ,  L a m i u m  á l b u m  u. a. eine gewisse Ruderalisierung an.

3.5 Ufer V egeta tion

Die gewässerbegleitende Ufer Vegetation im MTB Kisselbach ist floristisch nicht sehr reich­
haltig, denn vielfältige menschliche Einflüsse (Beweidung, Mahd, Entfernen der Ufergehöl­
ze) haben mehr oder weniger gestörte Pflanzengesellschaften zur Folge. Nur kleinere Bäche 
abseits der Siedlungen, etwa in der Struth, blieben weitgehend vom Menschen unverändert.

Die allgemeine Nährstoffüberlastung unserer Landschaft findet auch in der Verarmung der 
Ufervegetation ihren Ausdruck. Die häufig erhebliche Verschmutzung der Gewässer (durch 
Abwässer, Düngung etc.) hat insbesondere zu einer starken Dezimierung der Wasserpflan­
zen geführt. So konnten etwa C a l l i t r i c h e  p a l u s t r i s  nur sehr zerstreut, P o t a m o g e t ó n  n a t a n s  

und R  p u s i l l u s  seltener, C a l l i t r i c h e  s t a g n a l i s  und R a n u n c u l u s  a q u a t i l i s  gar nur noch an ei­
nem einzigen Standort nachgewiesen werden (Grundbach bei der Breitenbachsmühle). 
Auch die zu den flutenden Arten zählenden Pflanzen G l y c e r i a f l u i t a n s ,  P o l y g o n u m  a m p h i b i -  

u m  und A g r o s t i s  s t o l o n i f e r a  waren im Untersuchungsraum eher selten.

Entscheidend für die jeweilige Ausprägung der Ufervegetation ist die Art der menschlichen 
Einflußnahme, d. h. insbesondere der Grad der Nutzung der angrenzenden Flächen.

3.5.1 Bachläufe

Es lassen sich im wesentlichen vier bachbegleitende Vegetationstypen unterscheiden:

-  Bachläufe in geschlossenen Waldgebieten mit intakter Baumschicht
-  Bachbegleitende Gehölzsäume
- Gehölzfreie Ufervegetation:

a. im Umfeld regelmäßig bewirtschaftetes Grünland
b. Staudengesellschaften an ungemähten Ufern.
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Durchfließt ein Bach ein Laubwaldgebiet, so können einige der anspruchsvollen Waldpflan­
zen in Bachnähe siedeln, vor allem zahlreiche schattenertragende, oft zugleich hygrophile 
Arten. Am Forstbach etwa konnten L a m i a s t r u m  g a l e o b d o l o n ,  M e r c u r i a l i s p e r e n n i s ,  A d o x a  

m o s c h a t e l l i n a  und eine Reihe von Farnen am Ufer nachgewiesen werden.

Die bachbegleitenden Gehölze der freien Landschaft nehmen zumeist nur schmale Streifen 
ein, und ihre Artengarnitur weicht erheblich von der zuvor beschriebenen ab. So fehlen z. B. 
die Waldpflanzen in der Regel völlig. -  In diesen Gehölzen treten in der Baumschicht meist 
Weiden-Arten in den Vordergrund, vor allem S a l i x  a l b a  und S .  f r a g i l i s  (Silber- und Bruch­
weide treten selten in ihrer reinen Form auf, denn sie bastardieren häufig miteinander (S a l i x  

x  r u b e n s ) ) . In geringeren Anteilen sind zumeist noch S a l i x  c i n e r e a ,  S .  a u r i t a ,  S .  t r i a n d r a  und 
S .  c a p r e a  vertreten. Auch die staunässeertragende A i n u s  g l u t i n o s a  und B e t u l a  p e n d u l a  sind 
in diesen Gesellschaften recht häufig, während Eiche, Hainbuche, Ulme, Esche und Berga­
horn eher zurücktreten. -  Trotz der Vorherrschaft der Weiden an diesen Bachläufen wäre es 
verfehlt, diese Gesellschaften dem S a l i c e t u m  a l b a e  zuzuordnen, das ja infolge seiner Ökolo­
gie an die größeren Flüsse gebunden ist. Es handelt sich hier offenbar vielmehr um ein an­
thropogen verändertes S t e l l a r i o - A l n e t u m ,  in dem die Weidenarten auf Kosten der Erle geför­
dert wurden und die heutige dominante Stelle einnehmen (vgl. L ic h t  1986).

In der Baumschicht kommen -  neben den bereits genannten -  noch weitere feuchtbedürftige 
und/oder stickstoffliebende Arten wie P r u n u s p a d u s ,  V i b u m u m  o p u l u s  und S a m b u c u s  n i g r a  

hinzu.

Dehnen sich die genutzten Grünländer bis an die Ufer aus, so werden auch diese regelmäßig 
gemäht und ähneln deshalb in ihrer floristischen Zusammensetzung den benachbarten Wie­
sen. Meist kommen dann vermehrt Arten des C a l t h i o n , seltener des M o l i n i o n  vor, wie etwa 
P o l y g o n u m  b i s t o r t a ,  M y o s o t i s  p a l u s t r i s ,  A n g e l i c a  s y l v e s t r i s ,  L o t u s  u l i g i n o s u s  und/oder 
C a l t h a  p a l u s t r i s .  Daneben sind auch noch C a r d a m i n e  p r a t e n s i s  und C o l c h i c u m  a u t u m n a l e  

häufiger.

An unbewirtschafteten gehölzfreien Bachufern fallen nicht selten Massenvorkommen von 
Brennessel oder Mädesüß auf, die auf eine erhöhte Nährstoffzufuhr aus der Nachbarschaft 
(z. B. Ackerflächen) hinweisen. Diese beiden Stickstoffzeiger gewinnen nach Aufgabe der 
regelmäßigen Mahd an Konkurrenzkraft und bilden dann artenarme Durchgangsstadien der 
Vegetationsentwicklung. Sind diese beiden Arten weniger dominant vertreten, können sich 
an unbewirtschafteten Bachufern fragmentarische F i l i p e n d u l i o n - G e s e l l s c h a f t e n  ausbilden 
die, neben zahlreichen Störzeigern, auch eine Reihe charakteristischer Arten wie L y s i m a -  

c h i a  v u l g a r i s ,  L y t h r u m  s a l i c a r i a  oder S t a c h y s  p a l u s t r i s  beherbergen. In einer solchen 
,,Hochstaudenflur“ sind die folgenden Arten häufiger:

C i r s i u m  p a l u s t r e  

E p i l o b i u m  p a l u s t r i s  

E p i l o b i u m  r o s e u m  

G a l e o p s i s  t e t r a h i t  

H y p e r i c u m  m a c u l a t u m  

L y c o p u s  e u r o p a e u s  

M e n t h a  a r v e n s i s

M y o s o t i s  p a l u s t r i s  

S c i r p u s  s y l v a t i c u s  

S c u t e l l a r i a  g a l e r i c u l a t a  

S t e l l a r i a  a l s i n e  

S y m p h y t u m  o f f i c i n a l e  

V a l e r i a n a  o f f i c i n a l i s
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Auch P h a l a r i a s  a r u n d i n a c e a  siedelt häufig am Bach, ebenso wie Arten der stickstofflieben­
den Schleiergesellschaften, zu denen etwa G a l i u m  a p a r i n e  und C a l y s t e g i a  s e p i u m  zählen. 
In seltenen Fällen traten in diesen Biotopen auch L y t h r u m  s a l i c a r i a  und A n g e l i c a  a r c h a n g e l i -  

c a  auf; G e u m  r i v a l e  und S p a r g a n i u m  e r e c t u m  zählten geradezu zu den Raritäten im Gebiet. 
Der Neophyt I m p a t i e n s  g l a n d u l i f e r a  wurde nur an einem Standort am Ballerbach nachge­
wiesen, dürfte sich mittlerweile aber weiter ausgebreitet haben. -  Erstaunlich war das relativ 
häufige Vorkommen von V e r o n i c a  b e c c a b u n g a  und C a r d a m i n e  a m a r a ,  die in der Regel allzu 
nährstoffreiche Bedingungen meiden. -  Am Forstbach wurden die beiden C h r y s o s p l e n i u m -  

Arten, C h .  a l t e r n i f o l i u m  und C h .  o p p o s i t i f o l i u m  nachgewiesen, die beide basenarme, silika- 
tische Quellstandorte bevorzugen.

Röhrichtgesellschaften sind nur vereinzelt an Bächen des Gebietes ausgebildet und zeigen 
zudem meist zahlreiche Störzeiger. Zu den typischeren Vertretern gehören:

P h r a g m i t e s  a u s t r a l i s  E q u i s e t u m  p a l u s t r e

P h a l a r i s  a r u n d i n a c e a  C a r e x  v e s i c a r i a

Diesen fragmentarischen Gesellschaften der P h r a g m i t e t e a  begegnet man etwa am Oberlauf 
des Volkenbaches, im Bereich des Hochwildschutzparkes, am Padenbach und am Simmer­
bach südöstlich von Laudert.

3.5.2 Stehende Gewässer

Auch bei den stehenden Gewässern verhindert der ständige Eingriff des Menschen weitge­
hend das Aufkommen einer typischen Ufer- und Wasservegetation. Das vermehrte Vorkom­
men nitrophiler Pflanzen zeigt die Störung dieser Biotope durch Verschmutzung und über­
mäßigen Nährstoffeintrag, die zudem in einer ausgesprochen verarmten Vegetation ihren 
Ausdruck finden.

Auffällig ist vor allem der Mangel an Wasserpflanzen, unter denen nur wenige Arten der Gat­
tung P o t a m o g e t ó n  bzw. C a l l i t r i c h e  gelegentlich Vorkommen. Auch die in anderen Gebieten 
eher häufige L e m n a  m i n o r  ist im Untersuchungsraum eine Seltenheit.

Als Fischteiche genutzte Gewässer sind meist von Kunstrasen gesäumt und weisen oft für 
Uferpflanzen wenig geeignete steile Böschungen auf, die nur gelegentlich von typischeren 
Arten wit L y c o p u s  e u r o p a e u s  oder S t e l l a r i a  a l s i n e  besiedelt werden. Es gesellen sich weiter­
hin Arten der Feuchtwiesen (C a l t h a  p a l u s t r i s ,  S c i r p u s  s y l v a t i c u s ,  P o l y g o n u m  b i s t o r t a )  

hinzu.

In einem Weiher bei Liebshausen wurde als einzige Wasserpflanze P o t a m o g e t ó n  p u s i l l u s  

nachgewiesen, bei Rayerschied war die Gewässervegetation etwas reichhaltiger:

E q u i s e t u m  f l u v i a t i l e  J u n c u s  b u l b o s u s

G l y c e r i a  f l u i t a n s  P o t a m o g e t ó n  n a t a n s .

J u n c u s  b u f o n i u s

Floristisch interessanter sind über längere Zeit unbeeinflußte Biotope, wie etwa stehende 
Gewässer in alten Ton- oder Erzgruben u. ä .. Beim Forsthaus Klosters etwa liegen aufgege­
bene Fischteiche, die von A i n u s  g l u t i n o s a ,  F r a x i n u s  e x c e l s i o r ,  B e t u l a  p e n d u l a  und -  in gerin­
geren Anteilen -  von C a r p i n u s  b e t u l u s  und S o r b u s  a r i a  gesäumt sind. In der Krautschicht
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fallen E q u i s e t u m  s y l v a t i c u m ,  J u n c u s  e j f u s u s ,  A t h y r i u m  f i l i x - f e m i n a ,  D r y o p t e r i s  d i l a t a t a  und 
C r e p i s p a l u d o s a  auf. Zu den Besonderheiten des Uferbewuchses zählen hier P o t e n t i l l a p a l u ­

s t r i s  und S p a r g a n i u m  e r e c t u m .  -  Die Wasserpflanzendecke wird von C a l l i t r i c h e  s t a g n a l i s  

und P o t a m o g e t o n  p u s i l l u s  gebildet.

Besondere Erwähnung verdient die ehemalige Tongrube Klosterheck bei Pleizenhausen, die 
1982 unter Naturschutz gestellt wurde. Den Weiher umgeben Gehölze, die durchweg aus Na­
turverjüngung hervorgegangen sind. Q u e r c u s  r o b u r ,  F a g u s  s y l v a t i c a ,  B e t u l a  p e n d u l a ,  A i n u s  

g l u t i n o s a ,  P o p u l u s  t r e m u l a  und -  vereinzelt -  P i n u s  s y l v e s t r i s  bilden die allerdings wenig ty­
pische Baumschicht. An der Uferböschung finden sich zudem gehäuft S a l i x  a l b a  und S a l i x  

a u r i t a .  -  In der Krautschicht sind, neben vielen anderen, die folgenden am häufigsten:

C h a e r o p h y l l u m  b u l b o s u m  L i s t e r a  o v a t a

D a c t y l o r h i z a  m a c u l a t a  L o t u s  u l i g i n o s u s

D a c t y l o r h i z a  m a j a l i s  M y o s o t i s  p a l u s t r i s

E q u i s e t u m  p a l u s t r e  P o t e n t i l l a  e r e c t a

G a l i u m  p a l u s t r e  R a n u n c u l u s  f l a m m u l a

Auffallend ist hier auch das Vorkommen zahlreicher Seggen und Binsen:

C a r e x  f l a v a  

C a r e x  g r a c i l i s  

C a r e x  n i g r a  

C a r e x  r i p a r i a

J u n c u s  a r t i c u l a t u s  

J u n c u s  c o n g l o m e r a t u s  

J u n c u s  e j f u s u s  

J u n c u s  t e n u i s

Zu den Raritäten dieses Gebietes zählt auch, neben den oben bereits erwähnten Orchideen, 
M o n o t r o p a  h y p o p i t y s ,  die hier unter Buchen vorkommt.

Die eingebrachten Wasserrosen und ein großer Bestand von T y p h a  l a t i f o l i a  prägen weithin 
den Aspekt dieses Weihers, dessen Vegetationsentwicklung offenbar noch nicht abgeschlos­
sen ist. Auch das Fehlen von P h r a g m i t e s  a u s t r a l i s , das langfristig konkurrenzkräftiger als 
der Rohrkolben ist, gibt einen Hinweis auf das noch in Sukzession befindliche Vegetations­
gefüge dieses Biotopes.

Das größte stehende Gewässer im Gebiet, der Volkenbacher Weiher (im Hochwildschutz­
park Rheinböllen), zeigt ein nur wenig typisches Vegetationskleid. Am Ufer dominieren 
zwar Schwarzerle und als Pioniergehölz die Salweide, in der Krautschicht aber konnten als 
typische Uferpflanzen nur L y c o p u s  e u r o p a e u s  und R o r i p p a  i s l á n d i c a  nachgewiesen werden.

4. Floristische Anmerkungen

Im Folgenden sollen einige floristische Eigenheiten des Untersuchungsraumes zum Aus­
druck gebracht werden. Danach werden nach R o t h m a l e r  (1976) für die Häufigkeit der Ver­
breitung die folgenden Begriffe verwendet:

gemein: Arten, die an geeigneten Standorten fast nirgends fehlen.

verbreitet oder häufig: Die Fundgebiete der Arten liegen weiter auseinander, die Pflanzen 
können an einzelnen Stellen jedoch mehr oder weniger gehäuft Vorkommen.
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zerstreut: Die Art fehlt auf größeren Strecken.

selten: Die Art kommt nur an wenigen Stellen vor.

Darüberhinaus werden auch Zwischenstufen mit „sehr44 
macht.

I. Wälder und Gebüsche

sehr selten: selten:

bzw. „ziemlich44 kenntlich ge- 

zerstreut:

C arex  p e n d u la C orn u s sa n g u in ea D a p h n e  m ezereu m  (!)
C arex  b r izo id e s B rach ypod iu m  sy lva ticu m P u lm o n a r ia  o ffic in a lis
C arex  e lon ga ta L a th yru s s y lv e s tr is C o n va lla r ia  m a ja lis
C am pan u la  trach eliu m T h elyp ter is  p h e g o p te r is V inca m in o r
M o n o tro p a  h yp o p ity s G ym n o ca rp iu m  d r y o p te r is M aian th em u m  b ifo liu m
G a gea  lu tea A cta ea  s p ica ta P aris  q u a d r ifo lia  (!)
A ra b is  p a u c iflo ra P ru n u s m a h a leb
T h elyp ter is  lim b o sp e rm a P yru s  com m u n is
A n em on e  ran u n cu lo ides Veronica m on tan a  

U lm us m in o r  
C am p a n u la  p e rs ic ifo lia  
P olygon a tu m  v er tic illa tu m  
A doxa m o sch a te llin a

II. Grünland und Felsrasen

sehr selten: selten:

D ia n th u s a rm er ía S a p o n a ria  o ffic in a lis E qu isetu m  p a lu s tr e
S c leran th u s p e re n n is S ilen e n u tan s G eran iu m  p r a te n se
S ilen e d io ic a S ilen e vu lgaris B riza  m ed ia
C a rlin a  vu lgaris C en tau rea  n igra B rom u s e rec tu s
C en tau rea  sca b io s a H iera c iu m  p ilo s e llo id e s Jun cu s inflexus
S erra tu la  tin c to r ia H y p o c h o e r is  ra d ica ta S a lv ia  p ra ten s is
Tragopogón  du b iu m C u scu ta  ep ith ym u m Teucrium  c h a m a ed rys
S edu m  á lbu m S edu m  a c re
D a n th o n ia  d ecu m b en s S edu m  m axim u m
O rch is  m ascu la S edu m  spu riu m
P la ta n th era  b ifo lia S edu m  vu lgaris
A n th y llis  vu ln eraria C arex  acu tifo rm is
O n on is sp in o sa L inum  ca th a rticu m

T etragonolobu s m a r itim u s G ym n a d en ia  c o n o p sea
P o ten tilla  a rgén tea P la ta n th era  ch lo ran th a
V alerian ella  locu sta G en is ta  g e rm a n ica  

P o lyg a la  se rp y llifo lia  
P e d ic u la r is  s y lv a tic a  
P im p in e lla  m a jo r  
C arex  m u rica ta  
C arex  p a lle s  een s  
C arex  r ip a ria  
S c a b io sa  co lu m b a r ia
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Noch II. Grünland und Felsrasen

ziemlich selten: zerstreut: verbreitet:

S edu m  reflexum C a m p a n u la  g lo m era ta P h yteu m a n igru m
E rioph oru m  an gu stifo liu m J a s io n e  m on tan a S u cc isa  p r a te n s is  (!)

D ia n th u s  d e lto id e s M o lin ia  c a eru le a
H elia n th em u m  n u m m u lariu m D a c ty lo rh iza  m a cu la ta  (!)
A rn ica  m on tan a  (!) 
M en yan th es  tr ifo lia ta  (!) 
N a rd u s  s tr ic ta  
B etó n ica  o ffic in a lis  (!) 
L iste ra  o va ta  (!)
¿Aquilegia vu lgaris  
E u ph rasia  s tr ic ta  
R h in an th u s a le c to ro lo p h u s  
P o ten tilla  p a lu s tr is  (!)

D a c ty lo rh iza  m a ja lis  (!)

III. Säume

sehr selten: selten: zerstreut:

C onyza  ca n a d en s is Trifolium  m ed iu m C en tau riu m  e ry th ra ea
A ra b is  g la b ra A g rim o n ia  eu p a to r io
A ra b is  p a u c iflo ra  
P olygon a tu m  o d o ra tu m  
C o ro n illa  va ria

Torilis ja p ó n ic a

IV. Gewässer

sehr selten: selten: ziemlich selten:

A lism a  p la n ta g o -a q u a tic a  
C a llitr ic h e  s ta g n a lis  
R o rip p a  is lá n d ica  
B o lb o sch o en u s  m a r itim u s  
Iso le p is  se ta c e a  
L yth rum  sa lic a r ia  (!) 
R anu n cu lu s a q u a tilis  (!) 
C h aeroph yllu m  b u lb o su m

B id en s tr ip a r t ita  
P e ta s ite s  h ybridu s  
N a stu rtiu m  o fficin a le  
H yp ericu m  te trap teru m  
I r is  p se u d a c o r u s  
Ju n cu s b u lb o su s  
P olygon u m  am ph ib iu m  
P ota m o g etó n  p u s illu m  
C h ryso sp len iu m  a ltern ifo liu m  
S o lan u m  d u ca m a ra  
S pargan iu m  erec tu m

C h rysosp len iu m  o p p o s itifo liu m
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V. Ruderalstandorte

sehr selten: selten: ziemlich selten:

L eg o u sia  sp ecu lu m -ven eris A ch illea  n o b ilis C h en opod iu m  bo n u s-h en ricu s
A rtem is ia  ver lo tio ru m A n th em is  tin c to r ia
C h am aem eliu m  n o b ile C en tau rea  cyan us
E ch in ops sp h a ero cep h a lu s S o lid a g o  ca n a d en s is
C ich oriu m  in typu s S o lid a g o  g ig a n tea
L a c tu ca  v iro sa Tanacetum  p a r th e n iu m
B a rb a rea  vu lgaris A ra b is  h irsu ta
C a rd a r ía  d ra b a A p h a n es  a rve n s is
S isym briu m  o fficin a le G eran iu m  p yren a icu m
T h lasp i pe rfo lia tu m C on iu m  m acu la tu m
P a p a v e r  argem on e P a s tin a ca  sa tiv a
P a p a v e r  du b iu m D ip lo ta x is  ten u ifo lia
K ick x ia  e la tin e E rysim u m  ch e ira n th o id es  

L ep id iu m  cam pestre, 
L ep id iu m  ru d era le  
M erc u r ia lis  ann ua

VI. Sonstige

sehr selten: selten: ziemlich selten:

O en o th era  b ien n is G a le o p s is  an gu stifo liu m Trifolium  a rve n se
Trifolium  c a m p estre G a le o p s is  ladan u m
A sp lén iu m  tr ich o m a n es G a le o p s is  s p e c io sa
B lech num  sp ica n t Trifolium  aureum
M o n o tro p a  h yp o p ity s R um ex scu ta tu s
R anun cu lus bu lb o su s A sp lén iu m  ru ta -m u raria
G eu m  riva le P rim u la  e la tio r
G a liu m  pu m ilu m  
Veronica scu te lla ta  
Veronica teu criu m  
Verbena o fficin a lis  
V iola h ir ta  
J u n iperu s com m u n is

M elam pyru m  cris ta tu m

Die im Folgenden genannten Arten wurden nicht von den Verfassern selbst im Gebiet nach­
gewiesen: I.

I. Laut Liste der Floristischen Kartierung von Rheinland-Pfalz:

S te lla r ia  p a lu s tr is  
Tanacetum  c o rym b o su m  
A ra b is  tu rr ita  
I sa tis  tin c to r ia

G eran iu m  san gu in eu m  
N e o ttia  n id u s-a v is  
S ilau m  s ila u s
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II. Mündliche Angaben:

C arex  g r a c ilis  (W. Barth, Bubach)
Jun cu s f i l ifo rm is  (W. Barth, Bubach; von Reichert (1976) nicht nachgewiesen) 
Stach ys an n u a  (A. Blaufuss, Frei-Laubersheim)
O rch is  u stu la ta  (W. Barth, Bubach)
P o ten tilla  rec ta  (W. Barth, Bubach)
D ig ita lis  g ra n d iflo ra  (Prof. D. Hartl, Dichtelbach)

5. Überlegungen zum Naturschutz

Geschützte Landschaftsbestandteile bestehen im Bereich d e r,, Alten Burg“ bei Laudert und 
der ehemaligen Tongrube Klosterheck bei Pleizenhausen. Der östlich der A 61 gelegene Be­
reich des MTB ist als Landschaftsschutzgebiet,,Mittelrhein“ ausgewiesen, Teile dieses Ge­
bietes bedürfen aber eines wirkungsvolleren Schutzes, allen voran die ,,Struth“, die neben 
naturnahen Eichen-Hainbuchenwäldern ( E l l e n b e r g  (1982) möchte diesen Waldtyp auch 
aus wissenschaftlichen Gründen stärker geschützt wissen) noch wertvolle Naßwiesengesell­
schaften beherbergt. Besonders hier ist die Abgrenzung einzelner schützenswerter Objekte 
sehr schwierig, und es wäre daher sinnvoll, das gesamte Gebiet als Naturschutzgebiet auszu­
weisen.

Desweiteren ist der Nordosten des Untersuchungsraumes von besonderem vegetationskund- 
lichem Interesse, darunter vor allem die trockeneren Stiel- und Traubeneichenwälder bzw. 
die artenreichen Magerwiesen. -  Das Feuchtgebiet,,Nasse Struth“ nordöstlich des Lufte- 
kopfes verfügt über interessante, relativ ungestörte Feuchtwiesengesellschaften.

In der folgenden Liste sind schützenswerte Gebiete aufgeführt (s. auch Abb. 4), die z . T. auch 
von zoologischem und/oder kulturhistorischem Wert sind:

Schützenswerte Gebiete

1. ,,Alte Burg“ bei Bubach: Nasse Erlenwaldgesellschaft (Waldaufnahme 31)
2. Ringwall bei Horn: Alter Buchenbestand und Naßwiese (Wiesenaufn. 41)
3. Ehemalige Fischteiche beim Forsthaus Klosters
4. Naßwiese bei Bubach (Wiesenaufn. 25)
5. Pfeifengraswiesen bei Lingerhahn (Wiesenaufn. 42)
6. Pfeifengraswiese bei Niederkumbd (Wiesenaufn. 50)
7. Naßwiese bei Liebshausen (Wiesenaufn. 40)
8. Artenreicher Buchenwald bei der Breitenbachsmühle (Waldaufn. 10)
9. Trockener, bodensaurer Eichenmischwald bei der Gringsmühle (Waldaufn. 40)

10. Kiefernbestand mit Arnica montana und Dactylorhiza maculata
11. Traubeneichenwälder bei Wiebelsheim
12. Bereich von Forst- und Ballerbach: Schieferhänge, Bachläufe, trockenere Eichen-Nie- 

derwälder (Waldaufn. 45-50)
13. Steinbruch östl. d. Trummeiskopf und angrenzende Wiesen (Wiesenaufn. 10, 14)
14. Giersbachtal-Wiesen (Wiesenaufn. 9, 29)
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15. Wiesen der ,,Nassen Struth“ (Wiesenaufn. 28, 35)
16 .,,Struth“ : Naßwiesen, feuchte Eichen-Hainbuchenwälder, Bachläufe, Volkenbacher 

Weiher mit Erlenwald (z. B. Wiesenaufn. 31-36, 43 bzw. Waldaufn. 16, 17, 23)
17. Pfeifengraswiese in der Struth und bruchwaldähnliches Erlengehölz (Wiesenaufn. 45).

Kisselbach (nach Angaben der Kreisverwaltung Simmern) 1 : 5 0 0 0 0

IS Naturdenkmal
(Einzelbaum, Baumgruppe)

Bestehende Schutzgebiete

; • Landschaftsschutzgebiet 
. Mittelrhein

Schützenswerte Gebiete 
(Vorschläge des Verfassers)

Geschützter
Landschaftsbestandteil

Abb. 4: Schützenswerte Gebiete im MTB Kisselbach.
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6. Zusammenfassung

Die Vegetation des MTB Kisselbach wird zu etwa 60 % von Wäldern und Forsten bestimmt. 
Neben den zahlreichen Fichten- und Kiefernkulturen haben sich zahlreiche naturnahe Laub­
waldgesellschaften erhalten, unter denen auf ,,mittleren“ bis nährstoffreichen Standorten 
anspruchsvolle Buchenwälder (.M e l i c o - F a g e t u m  l u z u l e t o s u m )  vorherrschen. Auf den ärm­
sten, quarzitreichen Substraten im Nordosten des Gebietes und in anderen Teilräumen 
siedeln Typische Hainsimsen-Buchenwälder (L u z u l o - F a g e t u m  t y p i c u m ) . -  Im Bereich der 
Tallagen schließen sich an die oben genannten Waldgesellschaften feuchte Eichen-Hain- 
buchenwälder ( S t e l l a r i o - C a r p i n e t w r i )  an, die sich infolge ihrer Nährstoffgunst durch eine 
reiche Artengarnitur auszeichnen. -  Auf quelligen Standorten, z. B. in d e r,,Struth“, siedeln 
noch vereinzelt feuchte bis nasse Laubwaldgesellschaften, die offenbar dem A l n o - P a d i o n  an­
gehören.

Unter den Grünlandgesellschaften sind intensiv bewirtschaftete, artenarme A r r h e n a t h e r i o n -  

Gesellschaften am häufigsten. Wurden die Wiesen allerdings extensiver betrieben, haben 
sich vielseitige Magerwiesen erhalten können, die ebenfalls dem A r r h e n a t h e r i o n  oder aber 
dem V i o l i o n  c a n i n a e  zuzurechnen sind. Im Nordosten des Gebietes (Einzugsgebiet des 
Ballerbaches) haben letztere leicht thermophilen Charakter.

Auch die Feucht- und Naßwiesen spiegeln die rezente Intensivierung des Grünlandes wieder. 
Ehemalige flachmoorähnliche Gesellschaften bzw. solche des M o l i n i o n  sind offenbar durch 
Düngung und Entwässerung im Wandel begriffen, weshalb sich nun im Gebiet überwiegend 
Gesellschaften des C a l t h i o n  vorfinden.

Flachgründige Schieferhänge kommen vor allem im Ballerbachtal vor und sind durch cha­
rakteristische Arten gekennzeichnet, die den hohen Säuregehalt und die geringe Bodenaufla­
ge wiederspiegeln. Pflanzensoziologisch sind sie nicht eindeutig zuzuordnen.

Die Vegetation der Gewässer ist stark gestört und verarmt. Bachbegleitende Gehölzsäume 
werden meistens von Weidenarten und Erlen beherrscht, an gehölzfreien Ufern überwiegen 
C a l t h i o n - Arten. -  Die durchweg künstlichen stehenden Gewässer sind ebenfalls arm an 
Wasser- und Uferpflanzen, denn auch sie werden meist in irgendeiner Form genutzt. Selte­
ner sind weitgehend sich selbst überlassene Teiche, deren Vegetation sich aber noch wenig 
stabilisiert hat.
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304 Tabelle I: Die Laubwaldgesellschaften im Überblick

ART/AUFNAHME

Buchen {-E ichen) -  
Wälder

1 2 3 4 5 6 ■ 7 8 910

mäßig feuchte  j
E ichen-Ha inbucher\  
wälder j

nasse E r len -  
B irkenw ä lde r  
(+ staunass)

trockene , bodensaure  
Eichenwälder

13 1A 15 16 17 18 19 20 21 22 *23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 40 41 42 43 44 45 46 47 48 49 50

KC QUERCO-FACETEA 
Acer campestre 
Corylus avellana 
Crataegus laevigata 
Crataegus monogyna 
Anemone nemorosa 
Ranunculus ficaria 
Ribes alpinum 
Vinca minor

X

X
X

0C FACETALIA 
Acer platanoides 
Fraxinus excelsior 
Prunus avium 
Adoxa moschatel1ina 
Arum maculatum 
Carex sylvatica 
Circaea lutetiana 
Corydalis cava 
Dentaria bulbifera 
Epilobium montanum 
Galium odoratum
Lamiastrum galeobdolon 
Mélica uniflora 
Mercurialis perennis 
Paris quadri foli a 
Polygonatum multiflorum 
Pulmonaria officinalis 
Scrophularia nodosa 
Daphne mezereum 
Dryopteris filix-mas
Viola reichenbachiana x 
Carex remota X X
Impatiens noli-tangere X

VC FACI0N
Acer pseudoplatanus
Fagus sylvatica x x X X X X

0C QUERCETALIA R0B0RI
Hieracium sabaudum X
Hieracium umbel latum X
Hieracium lachenalii X
Hieracium laevigatum X

WEITERE WALDARTEN
Carpinus betulus X
Alnus glutinosa x 
Festuca gigantea x
Verónica montana 
Helleborus foetidus

X X

X

X

X x x x x x x x x x *
X X  X X • X

X

MAGERKEITSZEIGER 
Avenella flexuosa 
Cal luna vulgaris 
Galium harcynicum 
Luzula luzuloides

X

X
X

X

X

X
X X

X

X

X X X X X

X X

X

X X X X

X X

X
X X

X X X X X  X 1 x x x x x x

X

X X X  X X  a
X X ■

■
■

X , X

M
a

r
ia

n
n

e
 S

m
o

l
l

ic
h

 &
 U

l
r

ik
e B

e
r

n
e

r
t



305

Luzula pilosa x
Luzula sylvatica x
Melampyrum pratense x
Poa chaixii
Poa nemoral is
Primula veris
Silene vulgaris
Teucrium scorodonia
Vaccinium myrti11 us x x
FEUCHTEZEICER 
Athyrium filix-femina 
Caltha palustris 
Cirsium palustre 
Crepis paludosa 
Deschampsia cespitosa 
Equisetum sylvaticum 
Frángula alnus 
Lysimachia nummularia 
Lysimachia vulgaris 
Molinia caerulea 
Prunus padus
Ranunculus repens x
Scutellaria galericulata 
Valeriana officinalis 
Viburnum opulus 
Viola palustris
SONST I CE
Betula pubescens
Betula pendula x x
Ouercus petraea
Ouercus robur x x
Salix caprea
Sorbus aria
Sorbus aucuparid
Rubus caesius
Rubus fruticosus
Rubus idaeus x
Sambucus nigra
Sambucus racemosa
Campanula persicifolia
Conval 1 aria majal i s
Dryopteris di 1 atata
Calium sylvaticum
Geranium robertianum
Hederá helix
Myceli s mural i s
Myosoti s sylvatica
Phyteuma nigrum
Primula elatior
Ranunculus auricomus
Senecio fuchs i i x
Stachys sylvatica
Dryopteris carthusiana
Lonicera periclymenum
Maianthemum bifolium
Oxalis acetosella x x
Stellaria holostea
Viola rivi ni ana
Polypodium vulgare

x

x

x

x

x

x

x

x

x

x x

x x

x

x
x

bodensauer näh rs tof f  re i eher bodensauer**¥¥¥¥***¥¥* nährs tof f
reicher
Hangfuß
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Legende zu Tabelle 1
Nr.

1: Nordöstlich des Luftekopf.
2: Südöstlich des Luftekopf.
3: Nördlich von Riegenroth.
4: Nördlich „Lepperhof“ .
5: Am „Oberweseler Berg“ süd­

östlich Liebshausen.
6: Östlich Mörschbach.
7: Südwestlich Bahnhof Ebschied. 
8: Am „Ballerscheider Berg“ .
9: Südöstlich von Liebshausen.

10: Bei der Breitenbachsmühle. 
11:1m „Sparrenwald“ .
12: Am „Ballerscheider Berg“ .
13: In der „Struth“ .

14: Östlich Mörschbach.
15: Südöstlich Bubach.
16: In der „Struth“ .
17: In der „Struth".
18: Westlich Rayerschied.
19: Südlich Pleizenhausen.
20: Am „Rheinweg“ nordöstlich 

Laubach.
21: In der „Struth“ .
22: Nordwestlich Lingerhahn.
23: Am Volkenbach.
24: Bei der Breitenbachsmühle.
25: Bei der „Schimburg“ .
26: Am „Wackenbacher Weg“ .



27: Im Hochwildschutzpark.
28: Östlich Riegenroth.
29: Beim „Närrchestein".
30: Am „Wackenbacher Weg".
31: Am „Rheinweg“ südwestlich 

Bubach.
32: Bei der „Alten Burg“ bei 

Laudert.
33: Nördlich „Närrchestein“ .
34: In der westlichen „Struth“ .
35: Bei der „Klumpenmühle“ .
36: Im Ballerbachtal.
37: Zwischen Laudert und A61.
38: Bei der Breitenbachsmühle.

39: In der südlichen „Struth“ . 
40: Nordöstlich der „Grings- 

mühle“ .
41: Östlich des „Trummeiskopf“ 
42: Am Luftekopf.
43: Nördlich Steinbach.
44: Am „Hasenkopf“ .
45: Im Ballerbachtal.
46: Im Ballerbachtal.
47: Im Ballerbachtal.
48: Im Ballerbachtal.
49: Im Ballerbachtal.
50: Im Ballerbachtal.
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Tabelle II: Kennzeichnung der Grünlandgesellschaften des mittlern Hunsrück (W. Licht, Mainz, unveröffentlicht).

Eriophorum spec. 
Potenti11a palustris 
Menyanthes trifoliata 
Carex canescens 
Carex nigra

Cardamine pratensis 
Phragmites australis 
Glyceria spec.

fragmentari sehe 

SCHEUCHZERI0-

(wohl nur florist, 
nicht ökologisch)

Carex vesicaria 
Sparganium erectum 
Iris pseudacorus 
Equi setum f1uvi atil e 
sowie optimal : 
Phragmites australis 
Phalaris arundinacea

Eri ophorum 
Molinia caerulea 
Holcus lanatus 
Poa tri vial is 
Rumex acetosa 
Polygonum bistorta

an fließendem 
Wasser

Störzeiger:
Ni trophyten

fragmentan' sehe 

PHRAGMITETEA 
(RÖHRICHTE s.l.)

• div. Umbel1iferen, Compositen 
Rosaceen, Papi 1ionaceen

Kein fließendes Oberflächenwasser (vgl. aber Fi 1ipendulion)

MOLINIO-ARRHENATHERETEA (WIRTSCHAFTSGRÜNLAND)

■ Arten der Röhrichte

• + . + :

• Cirsium palustre Galium album Dactyl is glomerata Seirpus sylvaticus
S Achillea ptarmica Dactyl i s glomerata Trifolium pratense Festuca ovina
• Lychnis flos-cuculi Arrhenatherum elatius Galium album Sangui sorba minor
! Dactylorhiza spp. Vicia spp. Leontodón autumnal i s Luzula campestris

Vicia sepium Koeleria spec.
! feuchte bis nasse Standorte Pimpinella majoi

sowie weitere
J MOLINIETAU A (FEUCHTWIESEN) Nässe-, Trocken-

u. Magerkeitszeiger
! Störzeiger: Juncus effusus (schwach)
; Eupatorium cannabinum (stärker)

(typ.) ARRHENATHERETALIA (FETTWIESEN)

: + : + ; + . Störzeiger (Überdüngung, Weide-Einfluß):

! Sei rpus sylV. Stachys pal. Succisa pratensis Anthriscus sylvestris (opt.), Heracleum
; Lotus uliginosus Galium * wirtgeni i sphondylium, Rumex obtusifolius u.a.,

sowie opt.: Filipéndula vulg. Taraxacum officinale (?)
• sowie opt.: 
j Caltha palustris

Lythrum sal. 
Lysimachi a

(im 0: Betónica off.)
.................. Ji*“ ****'1“ .........

; Polygonum bistorta vulgaris (?) sowie: + . + . + . + ;
; Lychnis f.-c. Magerkei tszei ger 

(Nardetali a-Arten) Crépis biennis Si lene dioica Geranium sylv. Hieraciurn p 111 a Scabiosa col.
: - ; - ; Mesobromi on-Arten Tragopogón spec Polygonum bist. Trisetum flav. Rumex ac'lla Koeleria sp.

! Lysi machi a v.(?) Juncus congl.

sowie + optimal sowie optimal:

Nardus stricta 
Arnica montana 
Luzula camp.

Heli anthemum 
nummulari um

; wenn Oberflächen- oft an Rändern Caltha palustris Arrhenatherum 
elati us

Phyteuma nigrum 
Centaurea nigra sowie optimal:

sowie opt.: 
Ononis repens

• wasser, dieses j stehend v. Rinnsalen

ARRHENATHERION
Leontodón hisp. 
Euphrasia spp.

Fi 1i pendula
- :

i CALTHION F1L 1PENDUL1 ON MOLINION (COLLINE FETTWIESEN)
Knautia arv.(?? Rhinanthus min. 

Cynosurus crist. Cynosurus
1 (EUTROPHE (STAUDENFLUREN (WECHSELFEUCHTE sowie Säure-

1 NASSWIESEN) NASSER WIESEN fri sehe trockene
und Feuchte- 
zei ger

• hi erher (?) : STANDORTE) oder Ausprägung: Ausprägung: P0LYC0N0-
Alopecurus pr. 
Festuca prat. 
Arrhenatherum e.

! Cardamine amara (?)

PFEIFENGRAS-

WIESEN)
+ :

Alopecurus pr. Salvia prat.

TRI SET ION 

(MONTANE nur im Osten?

; Crépis paludosa (opt.) 
! Ainus glutinosa oder besonders im Osten (opt.)

Ajuga reptans
Daucus carota FETTWIESEN) Avenochloa pr. 

Mol inion-Arten
; Fraxinus excelsior Geranium prat. sowie optimal:
: (Halbschatten) (im 0) Leucanthemum v. 

Achillea mill.(?j — ►MAGERRASEN — ►  HALB­

1 JUNCION ACUTI FL. ("VI OLI ON TROCKENRASEN

I (WALDBINSEN-GES.) Briza media Lathyrus prat. CANINAE") (MESOBROM ION)

Lotus corn. Alchemilla vulg.
Pimpinella sax. Cerastium font.

¿ ....................... !............... ......................... ........ ........ ....... ......... ................

+ : i.d.R. vorhanden

- : i.d.R. fehlend |
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Tabelle III: Übersicht über die Glatthafer wiesen des Gebietes.

ART/AUFNAHME
VC ARRHENATHERION 
Arrhenatherum elatius 
Knautia arvensis 
Crepis biennis 
Galium album

OC ARRHENATHERETALIA 
Avenochloa pubescens 
Saxifraga granul ata 
Stell aria graminea 
Achillea millefolium 
Leucanthemum vulgare 
Anthriscus sylvestris 
Bel lis perennis 
Bromus mollis 
Heracleum sphondylium 
Phyteuma nigrum 
Pimpinella major 
Taraxacum officinale 
Trisetum flavescens
VC CALTHION 
Caltha palustris 
Polygonum bistorta 
Seirpus sylvaticus 
Lotus uliginosus 
Myosotis palustris
OC MOL INIETALIA 
Crepis paludosa 
Achillea ptarmica 
Filipéndula ul maria 
Galium uliginosum 
Lychnis flos-cuculi 
Angelica sylvestris 
Selinum carvifolia 
Gali urn x wi rtgeni i
VC CYNOSURI ON 
Cerastium fontanum 
Cynosurus cristatus 
Phleum pratense 
Leontodón autumnal is 
Trifolium repens
KC MOL INIO-ARRHENATH. 
Colchicum autumnale 
Holcus lanatus 
Poa trivial is 
Rhinanthus minor 
Festuca pratensis 
Festuca rubra 
Lathyrus pratensis 
Poa pratensis 
Alopecurus pratensis 
Cardamine pratensis 
Dactyl is glomerata 
Ranunculus acris 
Rumex acetosa 
Trifolium pratense
WEITERE GRÜNLANDARTEN 
Centaurea jacea 
Leontodón hispidus 
Lotus corniculatus
KC FESTUCO-BROMETEA 
Euphorbia cyparissias 
Campanula glomerata 
Pimpinella saxifraga 
Sanguisorba minor
ARTEN THERMOPHILER 
SÄUME
Clinopodium vulgare 
Galium verum 
Origanum vulgare 
Anthoxanthum odoratum 
Hypericum perforatum

********* trocken *************** ******* feucht *************

7 13 -p
- o er. 00 5 11 3 12 15 16 22 n 17 19 18 20 2A 38

X X X X
X X X X X X X X
X X X X X

X X X X

X X X X X X
X X X X X X

X X X X X

X X X X X X X

X X X X X X
X X X X X X X X X X X

X X X X X X X X X X X X

X X X X
X X X X X X X X X X X X

X X X X X X X X
X X

X X X X X X X X
X X

X X X X

X X X X X X X
X X X

X X X
X X X X

X X X
X X X

X X X
X X

X X X X X X
X X X X

X X
X X X

X X X X
X X X

X X
X X X
X X X X X

X X X X X X X X X X
X X X X X X X X X X X

X X X

X X X
X

X
X X X X

X X X
X X X X X X X
X X X X X X X X X X X

X X X X X X X X

X X X X X X X X
X X X  X X X X X X X X X X X X X
X X X X X X X X X X X

X X X X X X X X X X X X

X X X X X
X X X X

X X X X X X X X

X X X X X
X X

X
X X

X
X

X X X
X X X

X X
X X X X X X

X X X X
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Fortsetzung Tabelle III

ART/AUFNAHME 
MAGERKEITSZEIGER 
Luzula campestn's 
Potentilla erecta 
Dianthus deltoides 
Hypericum maculatum 
Polygala vulgaris 
Campanula rotundifolia 
Euphrasia stricta 
Lathyrus linifolius 
Festuca ovina
FEUCHTEZEIGER 
Ranunculus flammula 
Deschampsia caespitosa 
Juncus acutiflorus 
Festuca arundinacea
WEITERE
Mentha arvensis 
Sedum telephium 
Festuca heterophylla 
Aquilegia vulgaris 
Geranium sylvaticum 
Veronica chamaedrys 
Vicia sepium

********* trocken ***************
7 13 -p- o 6 8 j 11 3 12 15

X X X X
X

X X

x x 
x x

******* feucht *************
16 22 14 17 19 18 20 24 38

x x
x x x  x

x x x x

desweiteren: in 3: Agrostis tenuis, Crepis capillaris; 14: Geranium pratense; 19, 22, 24: Cirsium pa- 
lustre; 38: Juncus conglomeratus; 18, 22: Lysimachia vulgaris; 11: Genista tinctoria; 15: Succisa pra­
tensis; 38: Equisetum fluviatile; 19: Glyceria fluitans; 24: Viola palustris; 5: Hieracium aurantiacum, 
Centaurea nigra; 10: Salvia pratensis; 4: Bromus erectus; 5, 10: Scabiosa columbaria; 7: Helianthemum 
nummularium; 8: Avenochloa pratensis; 7: Ononis repens; 6: Primula veris; 24: Equisetum sylvaticum.

Nr.
7: Nördlich Wiebelsheim.

13: Am „Haghübel“ .
4: Nordwestlich Liebshausen. 

10: Bei den „Jagdhäusern“ .
6: Am „Ballerscheider Berg“ . 
8: Am „Schönenberg“ bei 

Steinbach.
5: Östlich Mörschbach.

11:1m Ballerbachtal.
3: Nördlich Liebshausen.

12: Südlich der „Gringsmühle“ .
15: Bei Kleinweidelbach.
16: Nordöstlich Kleinweidelbach. 
22: Bei der Autobahnanschlußstelle 

„Laudert“ .

14: Beim „Trummeiskopf“ .
17: Nördlich Kleinweidelbach.’ 
19: Nordwestlich Lingerhahn. 
18: Im Ballerbachtal.
20: Westlich Bubach.
24: Westlich Maisborn.
38: Bei der Breitenbachsmühle.
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Tabelle IV: Magerrasengesellschaften im MTB Kisselbach.

ART/AUFNAHME 46 50 48 47 2 43 1 9
0C VI0LION CANINAE 
Pedicularis sylvatica X X X
Arnica montana X X X X X
Centaurea nigra 
Polygala vulgaris X X

X
X

X

KC NARDO-CALLUNETEA 
Cal 1 una vulgari s X x X X X
Luzula campestris X X
Potentilla erecta X X X X
Carex leporina 
Nardus stricta x X X X

0C öROMETALIA 
Bromus erectus 
Centaurea scabiosa 
Helianthemum nummularium

X
* X

X
Avenochloa pratensis 
KC FESTUC0-BR0METEA

X X x X

Euphorbia cyparissias 
Campanula glomerata

X
X

Pimpinella saxifraga X X X
Sanguisorba minor 
Salvia pratensis

X
X

WEITERE MACERKE1TSZE1 CER
Campanula rotundifolia 
Euphrasia stricta 
Orchis mascula X

X

X
Festuca ovina X

ARTEN THERMOPHILER 
SÄUME
Clinopodium vulgare X
Coronilla varia X
Galium verum X X
Origanum vulgare 
Anthoxanthum odoratum X x X

Hypericum perforatum X

FEUCHTEZEIGER 
0C MOLI NI0N 
Betónica officinalis X X
Sel i num carvi foli a x X
Succisa pratensis X X X X
Mol i ni a caerulea X X X

WEITERE
Dactylorhiza maculata X X
Juncus conglomeratus X X
Juncus effusus X X
Lychnis flos-cuculi X X X
Lysimachia vulgaris 
Clyceria fluitans x

X
X

X
Menyanthes trifoliate X
Carex nigra 
Listera ovata X X

X

WEITERE CRÜNLANDARTEN 
Agrostis tenuis X X X
Briza media X X
Centaurea jacea X X X X
Lotus corniculatus X X X X
Hol cus lanatus X X X X X
Rhinanthus minor X x X X
Festuca rubra 
Poa pratensis x X

X
X X

Ranunculus acris X X X
Rumex acetosa X X
Avenochloa pubescens X X X
Crepis capillaris 
Phyteuma nigrum X X

X X

Knautia arvensis X X
Cynosurus cristatus X X

desweiteren: in 47: Colchicum autumnale, Poa trivial is, 
Filipéndula ulmaria, Caltha palustris, Ranunculus flammula, 
Juncus acutiflorus, Juncus articulatus; 1: Festuca praten­
sis, Heracleum sphondylium, Cerastium fontanum; 2: Dactyl is 
glomerata, Ononis repens; 50: Stellaria gramínea, Leucanthe- 
mum vulgare, Anthriscus sylvestris, Cirsium palustre, Dac- 
tylorhiza majal is, Platanthera chlorantha, Myosotis palu­
stris, Mentha arvensis, Veronica chamaedrys, Vicia sepium; 
48: Achillea millefolium, Galium palustre; 46: Crepis palu­
dosa, Scirpus sylvaticus; 43: Angelica sylvestris. Carex 
flacca, Festuca arundinacea; 9: Tragopogón dubium.

Nr.
46: Am „Trummeiskopf“ .
50: Bei Niederkumbd.
48: Südwestlich Bubach.
47: Beim „Hirschbruch“ .

2: Nordwestlich Niederkumbd. 
43: In der „Struth“ .

1: Nordwestlich Braunshorn.
9: Im Ballerbachtal.

Nr.
34: In der „Struth“ .
40: Östlich Liebshausen.
30: In der „Struth“ .
32: In der „Struth“ .
31: In der „Struth“
36: In der „Struth“
41: Beim alten Ringwall Horn.
28: Beim „Närrchestein“ .
37: In der „Struth“ .
27: Südwestlich „Schimburg“ .
29: Östlich „Närrchestein“ .
35: Südwestlich „Närrchestein“ . 
21: An der Autobahnanschlußstelle 

„Laudert“ .
33: In der „Struth“ .
39: Bei der „Klumpenmühle“ .
26: Südlich Benzweiler.
42: Nordwestlich Lingerhahn.
44: Westlich Liebshausen.
49: Südlich Laubach.
23: Zwischen Riegenroth und 

Bubach.
25: Nordwestlich Bubach.
45: Am „Reiserweg“ in der 

„Struth“ .
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Tabelle V: Feucht- und Naßwiesen des Untersuchungsgebietes im Überblick

ART/AUFNAHME
VC CALTHION 
Caltha palustris 
Polygonum bistorta 
Scirpus sylvaticus 
Lotus uliginosus 
Myosotis palustris
VC MOLI NI ON 
Betónica officinalis 
Galium x wirtgenii 
Succisa pratensis 
Mol ini a caerulea
OC MOLINIETALIA 
Achillea ptarmica 
Ci rsi urn palustre 
Dactylorhiza maculata 
Dactylorhiza majal is 
Equisetum palustre 
Filipéndula ul maria 
Gali um ul i gi nosum 
Juncus conglomeratus 
Juncus effusus 
Lychnis flos-cuculi 
Lysimachia vulgaris 
Valeriana dioica 
Gymnadenia conopsea 
Platanthera chlorantha 
Angelica sylvestris
KC MOL INIO-ARRHENATH. 
Colchicum autumnale 
Hol cus lanatus 
Poa trivial is 
Festuca pratensis 
Festuca rubra 
Lathyrus pratensis 
Poa pratensis 
Alopecurus pratensis 
Cardamine pratensis 
Ranunculus acris 
Rumex acetosa 
Trifolium pratense
SCHEUCHZERI0-CARICETEA 
NIGRAE
Menyanthes trifoliata 
Potentilla palustris 
Eriophorum angustifolium 
Carex panicea 
Carex nigra 
Viola palustris 
Ranunculus flammula
OC PHRAGMITETALIA 
Carex gracilis 
Carex riparia 
Galium palustre 
Equisetum fluviatile 
Glyceria fluitans
WEITERE 
FEUCHTEZEIGER 
Deschampsia caespitosa 
Juncus acutiflorus 
Juncus articulatus 
Carex flacca 
Listera ovata 
MACERKEITSZEIGER 
Luzula campestris 
Potentilla erecta 
Carex leporina 
Nardus stricta 
Hypericum maculatum 
Polygala vulgaris 
Campanula rotundifolia 
Euphrasia stricta 
Lathyrus linifolius 
Festuca ovina
WEITERE GRÜNLANDARTEN 
Agrostis tenuis 
Centaurea jacea 
Lotus corniculatus 
Saxifraga granulata

+ flachm oorähnliche j + C a l th  Io n + M ol in  io nu e s e l l sc h a r te n —

3A AO 30 32 31 36 A1 28 37 ¡27 29 35 21 33 39 26 A2 AA A9 23 25 A5

X X X X X X X i X X X X

X X X X X X X X X X X
X X x  5 x X X X X X X X X

X X • X X X X X X X
X x X X X X X x x X X x X

X X X X X
X X X

X X X X X X
X X X X X x x X x

X I X X x X X
X X X X x  : X X X X X X X X

X X X X X X X X X X X X X
X X X X X X X X X

X X X X
X X X X X x  : x X X X X X X X

X x  5 X X X X X
X X X X X x  : x X X X X X X X
X X X X X J X X X X X X X X

X X X X X X x  ; x X X X X
X X x  ; X X X X X X
X X X x  : X X

X X X
X X X

x X X X • X x x X X X

X X : x X X X X
X X X X X X X X X X X

X X x  : X X X
X X

X X
X X

x  : X X X X X X
X ;  x X X X X X
X X X X X X X

X X X X X • x X X X X
X X X X ! x X X X

X : x

X X X X x : X X

X X X
X X X X X

X X X X
X X X X X X X X X
X X X X X I X X X

X X X X :  x X X

X X X
X X X X
X X
X X X X

X x x

X X X X X
X X x  I X X

X X X
X X X

x X

x  : X X
X X X X X X X X X X X

X X X
X X X

X X X X X
X X X

X X X
X X X X X

X X X x
X X X

X X X
X X X X

X X X
X x
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Fortsetzung Tabelle V

ART/AUFNAHME 
Stell aria gramínea 
Achillea millefolium 
Leucanthemum vulgare 
Beilis perennis 
Heracleum sphondylium 
Phyteuma nigrum 
Trisetum flavescens 
Arrhenatherum elatius 
Galiurn album 
Cynosurus cristatus 
Phleum pratense 
Leontodón autumnal is 
Trifolium repens 
Campanula glomerata 
Avenochloa pratensis 
Primula veris
SONSTIGE 
Mentha arvensis 
Equisetum sylvaticum 
Aquilegia vulgaris 
Geranium sylvaticum 
Veronica chamaedrys

+ fla ch  m oorähn liche + Cal th ion  : + Mol in  ion
G ese llscha ften

A0 30 32 31 36 A1 28 37 27 29 35 21 33 !39 26 A 2 AA A9 23 25
X

X : X X X
X X

: X X X
X X X

X X X ; X X
X X X ;

X X :
: x X

X X : X
X x  x  ;

X X
x  ; X

X X X
X x  ! X

X X x  ! x X X

X x  x  j x X X X X X
X

x  ; X
X

X X X

desweiteren: in AA: Briza media; 
cus sylvestris; A1 , 23: Pimpinel 
A5: Bolboschoenus maritimus; 30, 
A2: Sedum telephium; AA: Festuca

31: Leontodón hispidus; A2: Dactylis glomerata, Crepis capillaris; 29: Anthris- 
a major; A2: Knautia arvensis; 27: Crepis paludosa; AA: Serratula tinctoria;
A2: Platanthera bifolia; 23: Sanguisorba minor; A5: Anthoxanthum odoratum; 
heterophylla; 21: Vicia sepium.
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